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Falten oder nicht falten, das ist die Frage
Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Leserinnen und Leser,
extrem lustige Zeitgenossen zitieren

immer wieder gerne diesen Kalauer: Wer bin ich und, wenn
ja, wie viele? Endlich hat diese Frage eine rechtsverbindliche
Heimat gefunden: die neue Verpackungsverordnung. 
Ab 12. August darf jeder Wirtschaftsbeteiligte in der EU darüber
nachdenken, wer und wie viele er ist, wenn er eine Verpackung
in Händen hält. Hersteller, Erzeuger, Importeur, Vertreiber, End-
abnehmer – jeder kann eines davon sein oder alles zusammen.
Und bei der nächsten Verpackung ist alles wieder anders, natür-
lich. 
Ein Sachverständiger der „Zentralen Stelle Verpackungsregister“
sagt: Die Verordnung „bereitet uns allen sehr viel Kopfzerbre-
chen, sie ist sehr schwer zu verstehen“. Das ist sehr höflich 
untertrieben. Hehres Ziel des Regelwerks ist, für weniger Abfall
und mehr Recycling zu sorgen. Die EU will keine Müllexporte
etwa nach Afrika mehr sehen. Die neue Destination heißt 
Absurdistan. Wer sich jetzt fragt, wo das liegt, hat den ersten
Teil des Problems schon erkannt. 
Im zweiten Teil geht es um die Details. Ein Beispiel: In einer 
„Experten-Anhörung“ entspann sich aktuell die Diskussion, ob
eine neue, noch nicht gefaltete Faltschachtel eine fertige Ver-
sandverpackung ist und ihr Erzeuger für Registrierung, Konfor-
mität und Gebühren für dieses Werk aufkommen muss, obwohl
später anonyme Dritte absichtlich in die Lieferkette grätschen,
die Schachtel kaufen und vorsätzlich falten. Wow, das ist mal
eine Eskalation. Denn nur Laien und Schachteln mag Falten als
bestimmungsgemäßer Eingriff erscheinen. Aus Sicht der Behör-
den muss das erst international verhandelt werden. Deutsche
Fachgremien haben dabei die Basistheorie entwickelt, dass eine
nackte Faltschachtel eine fertige Faltschachtel ist, ob gefaltet
oder nicht gefaltet. Aber: Wenn „andere Bestandteile“ hinzu
kommen wie Klebeband, Aufkleber und so verrücktes Zeug,
stelle sich die Schachtelfrage wieder völlig anders. Nur wie? 
Nun, vorstellbar scheint an dieser Stelle, dass nicht alle Unter-
nehmen die europäischen Schachtelmeisterschaften so gebannt
gespannt verfolgen wie die zuständigen Behörden. Dennoch
kommt leider niemand an dem Thema vorbei. Wo und wie die
Dachdecker betroffen sind, haben wir im jüngsten Online-

Stammtisch beleuchtet. Diese Webinar-Reihe, in der Regel am
ersten Mittwoch eines Monats, hat der Landesverband Hessen
geschaffen. Bayern unterstützt das Format seit Anfang Juli, im
September wird voraussichtlich der Landesverband Rheinland-
Pfalz hinzustoßen. Drei Verbände teilen hier ihre Expertise mit
sich und ihren Betrieben. Ein gutes, für Innungsmitglieder kos-
tenfreies Angebot. 
Ein ausgezeichnetes Angebot hat die Innung Mittelfranken
ihren Gästen beim Landesverbandstag unterbreitet. Schöner
Ort, schöne Programme, schöne Schifffahrt. Nach den Schlagzei-
len im Vorjahr zum Thema bissige Monster-Waller waren allen-
falls die Erwartungen an den Fischbesatz zu hoch gesteckt. Die
Fische blieben unauffällig, teils deutlich größere Wesen wälzten
sich an den Stränden rund um beide Brombachseen. Vermutlich
war das nicht gemeint, als die Innung Aschaffenburg-Milten-
berg bei der Einladung zum Verbandstag 2027 an den Niedern-
berger See darauf verwies, dass an ihrem Gewässer alles etwas
kleiner ausfällt. Doch sicher ist das nicht: Die Aschaffenburger
bauen ja auch ein Haus aus Pompeji nach, um ihre Stadt dann
Nizza zu nennen und machen aus der Pizza eine Brizza. Ob in
der Aschaffenburger Ausgabe von Ovids Metamorphosen schon
gedichtet steht, wie sich der Gemütszustand eines Pizza-Brizza-
Kartons beim Falten verändert, ist noch unklar. 

Mario Kunzendorf
Landesinnungsmeister
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
liebe Leserinnen und Leser,
extrem lustige Zeitgenossen zitieren

immer wieder gerne diesen Kalauer: Wer bin ich und, wenn

BD_MAGAZIN_141_2_2026_MB-AUSGABE  16.07.2026  07:35  Seite 2



3

Handwerkszukunft
Wie INQA Dachdecker-

betriebe stärkt.
Seiten 18-20

Landesverbandstag
Von Kreuzfahrt bis 
Kreislaufwirtschaft.

Seiten 4-11

INHALT

Editorial . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2

118. Landesverbandstag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4-11

Gebäudemodernisierung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12-15

PV-Anlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16-17

Handwerkszukunft. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18-20

Branche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21, 31, 56

ARD-Dialog . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22-23

Gesundheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24

DMS . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26

Betriebliche Krankenversicherung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27

Nachruf A. Ewald Kreuzer. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28-29

Nachwuchswerbung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

KPZ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32

Werbemittelshop . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33

BG BAU . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34-35

Zur Person . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36

Aus den Innungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37-45

Baustoffpreise . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46-49

Blaue Seiten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50-55

Impressum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3

Zwischenprüfungen
Die Besten wurden 

belohnt.
Seite 32

Herausgeber:
BAYERNDACH Gesellschaft zur Förderung des 
Bayerischen Dachdeckerhandwerks mbH  
Ehrenbreitsteiner Straße 5 . 80993 München
Geschäftsführer: Dipl.-Kfm. Thorsten Meyerhöfer
Tel. 0 89 / 14 34 09-0
E-Mail: info@bayerndach-magazin.de
www.bayerndach-magazin.de

V. i. S. d. P.:
Mario Kunzendorf, Landesinnungsmeister Bayeri-
sches Dachdeckerhandwerk Landesinnungsverband

Gestaltung und Redaktion:
HF.Redaktion Harald Friedrich
Mohnweg 4a . 85375 Mintraching
www.hf-redaktion.de

Druck:
RMO Druck GmbH
80939 München

Es gilt Anzeigenpreisliste 1-2026

I
M

P
R

E
S

S
U

M

BD_MAGAZIN_141_2_2026_MB-AUSGABE  16.07.2026  07:35  Seite 3



AUF GROSSE FAHRT GINGEN DIE RUND 210 TEIL-
NEHMER DES 118. LANDESVERBANDSTAGS IM MIT-
TELFRÄNKISCHEN SEENLAND AM WOCHENENDE
VON 3. BIS 5. JULI 2026.

Auch wenn die Dachdecker-Innung für Mittelfran-
ken bereits 2005 einen Landesverbandstag am
Brombachsee ausgerichtet hatte: Der 118. Landes-
verbandstag war kein Remake, sondern eine Stei-
gerung.
Wenn immer die Rede von der Dachdecker-Familie
ist: Hier direkt am Ufer des Kleinen Brombachsees
wurde ein echtes Familien-Domizil angeboten. Ent-
spannung war hier mindestens so konsequent im
Angebot wie Information, Fernblick über den See
und der Weitblick in die Zukunft.

Das Wiedersehen mit Kolleginnen und Kollegen,
Geschäftspartnern aus Industrie und Handel
konnte auf der See- und Sonnenterrasse des Hotels
Seehof bis weit nach Sonnenuntergang gefeiert
werden. An einem riesigen Grillbuffet und dem un-
endlichen Getränkenachschub auf eisgefüllten
Schubkarren blieben keine Wünsche offen, und ku-
linarische Langeweile hatte keine Chance.
Die Öffentliche Kundgebung am Samstag eröff-
nete Landesinnungsmeister Mario Kunzendorf mit
einer Gedenkminute für die Verstobenen – den
ehemaligen Obermeister der Innung Niederbayern,
Michael Oestreicher, und für den Ehrenlandesin-
nungsmeister A. Ewald Kreuzer, der vor genau 21
Jahren hier am Brombachsee erstmals zum Landes-
innungsmeister gewählt worden war.

Von Kreislaufwirtschaft
bis Kreuzfahrt

Fotos: HF.Redaktion
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Nach der Begrüßung der Gäste, darunter die Lan-
desinnungsmeister Karsten Kirchhoff aus Branden-
burg, Florian Häßner aus Hessen und Denny Arndt
aus Sachsen sowie der ZVDH-Präsident Dirk Boll-
werk und ZVDH-Hauptgeschäftsführer Ulrich Marx,
folgte das Grußwort des Landrats des Landkreises
Weißenburg-Gunzenhausen, Markus Gläser.

Der Landrat wies auf die Bedeutung des Dachde-
ckerhandwerks für seinen Landkreis hin: Baudenk-
male, die es zu erhalten und sanieren gilt, die
Optimierung von Dächern für den Klimawandel
und die Einzigartigkeit der Legschieferdächer in
dieser Region.
Gleichzeitig aber gab er unumwunden zu, dass es
noch viel Nachholbedarf gäbe. Dabei erwähnte er
besonders das relativ „löcherige“ Mobilfunknetz,
das es den Dachdeckerbetrieben nicht gerade leich-
ter mache, Drohneninspektionen durchzuführen
oder mit Mitarbeitern auf der Baustelle zu kommu-
nizieren.
Größten Respekt zollte er all den Dachdeckerinnen
und Dachdeckern, die in der Sommerhitze ihre Ar-
beit zuverlässig verrichten.
ZVDH-Präsident Dirk Bollwerk freute sich über den
jüngsten Erfolg jahrelanger Lobbyarbeit: Das OLG

Koblenz hatte kürzlich entschieden, dass für die
Montage von PV-Anlagen eine Eintragung in
einem zulassungspflichtigen Handwerk wie Dach-
decker oder Elektrohandwerk zwingend Vorausset-
zung sei.
Die jüngsten Entscheidungen der Regierungskoali-
tion bezeichnete Bollwerk als nicht perfekt, aber in
die richtige Richtung gehend.
Deutliche Kritik äußerte Bollwerk an der Gewerk-
schaft, mit der jahrelang eine gemeinsame digitale
Ausbildungsplattform geplant wurde. Das Gemein-
schaftsprojekt ist gescheitert. Das Dachdeckerhand-
werk habe in der Vergangenheit im Hinblick auf
diese wichtige Plattform eine hohe Kompromissbe-

aktion

5

Landrat Markus Gläser betonte die Bedeutung des Dachdecker-
handwerks für seinen Landkreis.

118. LANDESVERBANDSTAG

„Die richtige Richtung“ bescheinigte ZVDH-Präsident Dirk
Bollwerk den jüngsten Entscheidungen der Regierungskoalition.

Bis auf den letzten Stehplatz gefüllt war der Tagungsraum der
öffentlichen Kundgebung.
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118. LANDESVERBANDSTAG

reitschaft bei den Tarifverhandlungen gezeigt.
„Wir lassen uns nicht mehr an der Nase herumfüh-
ren“, machte Bollwerk deutlich. „Jetzt machen wir
das allein“.
Ein Mann aus der Handwerks-Praxis ist der Vizeprä-
sident der HWK für Mittelfranken, Christian Sen-
delbeck. Als Fachmann aus dem SHK-Gewerk
forderte er mehr Mitspracherecht von Fachleuten
aus der Basis und der Praxis in der Politik. „Wir
müssen kämpfen für das Handwerk – auf Landes-
und Bundesebene“. Sendelbeck berichtete von ei-
genen Erfahrungen beim Hausbau. So könne er mit
seiner PV-Anlage aufgrund der schlechten Netzin-
frastruktur leider keinen Strom einspeisen und
selbst das Laden von E-Autos sei immer noch keine
Selbstverständlichkeit in der Region. „Wir müssen
unseren Kunden erklären, dass die teuer gekaufte
Wärmepumpe nicht anschließbar sei und der Rück-
schritt zum Ölkessel aufgrund mangelnder Verfüg-
barkeit und drastisch gestiegener Preise auch nicht
machbar oder sinnvoll sei.“
Zur Nachwuchssituation machte Sendelbeck klar:
„Das Wischen auf dem Handy ist keine Wirtschafts-
leistung“. Gebraucht würden Menschen, die an-
packen. Die Politik müsse endlich einsehen, dass
die Begeisterung für eine Ausbildung im Handwerk
nicht erreicht wird, wenn Milliarden in Universitä-
ten investiert würden, während kein Geld für die
Sanierung von Berufsschultoiletten da sei.

Die gelungene Überleitung zum danach folgenden
Impulsvortrag zum Thema Kreislaufwirtschaft
brachte Landesinnungsmeister Mario Kunzendorf
auf den Punkt mit einem Blick über den großen
Teich: 10.000 der 15.000 Satelliten im Orbit gehö-
ren dem Tesla- und SpaceX-Gründer Elon Musk.

Jeden Tag fallen derzeit im Schnitt zwei dieser Sa-
telliten zurück zur Erde. Wenn das Starlink-System
von Musk auf 40.000 Satelliten fertig ausgebaut
ist, werden es rund 20 Abstürze täglich sein. Dann
werden geplant Waren im Wert von 18 Millionen
Dollar täglich in der Atmosphäre verglühen und
jährlich 2.000 Tonnen Staubpartikel aus Kupfer
oder Arsen in der Luft hinterlassen. Dafür würden
wiederum neue Satelliten mit neuer Software ins
All geschossen. Das sei die Musk-Version der Kreis-
laufwirtschaft.
Kurz ging Kunzendorf auch noch auf die aktuellen
Pläne der Regierungskoalition ein. Schon lange for-
dert die Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft
vbw, der auch das Dachdeckerhandwerk Bayerns
angehört, die Einführung eines Karenztages bei
Krankmeldungen sowie die Abschaffung eines ein-
zigen Feiertags, um die Produktivität im Land zu
erhöhen und die Arbeitskosten der Betriebe zu
senken. Bislang vergeblich.
Er sei jedoch froh, dass die Regierung überhaupt

HWK-Vizepräsident Christian Sendelbeck forderte mehr Praxis-
Knowhow bei politischen Entscheidungen.

Gewohnt locker-launig war die Einführung von Landesinnungs-
meister Mario Kunzendorf zum Impulsvortrag.
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mal angefangen hat, irgendetwas zu ändern.
„Doch wenn wir keine Bürokraten abbauen, wird
es auch keinen Bürokratieabbau geben“, so Mario
Kunzendorf zum Schluss.
Nun war Dipl.-Ing. Katrin Mees, Abteilungsleiterin
Nachhaltiges Bauen, Kreislaufwirtschaft und Um-
welt beim Zentralverband Deutsches Baugewerbe
(ZDB) am Zug. „Kreislaufwirtschaft ist eigentlich
nichts Neues – wir betreiben sie seit Jahrtausen-
den“, begann Mees ihren Impulsvortrag. Schließ-
lich seien wir schon von jeher bemüht, alte Mate-
rialien für die Schaffung neuer Produkte einzuset-
zen. Zu Beginn ihres Vortrags zeigte Mees die Ent-
wicklung der Kreislaufwirtschaft auf. Grundlage
war die Agenda 2030, die auf dem 2015 geschlosse-
nen Weltzukunftsvertrag basiert. Umgesetzt wurde
dieser Vertrag 2019 mit dem Green Deal, nach dem
zukünftige Generationen nicht mehr zusätzlich mit
Altlasten belastet werden sollen.
In Deutschland trat das Kreislaufwirtschaftsgesetz
zur Umsetzung der EU-Vorgaben in Kraft. Doch
immer wieder wurde die konsequente Umsetzung
ausgebremst – durch Corona, den Ukrainekrieg
oder jüngst die Kriegshandlungen in Nahost und
die dadurch entstandenen Lieferkettenprobleme.
Eine weitere Hürde stelle das Fehlen jeglicher Fach-
leute zu diesem Bereich dar im dafür maßgeblich
zuständigen Bundesumweltministerium. 
Das erklärte Ziel der Kreislaufwirtschaft sei es, im

Sinne des Umweltschutzes Ressourcen im eigenen
Land zu halten und zu verarbeiten. Das Problem sei
jedoch, dass es in Deutschland an Ressourcen fehle.
Mees‘ Grundsatz: Wir müssen von einem Entledi-
gungswillen zu einem Kreislaufwillen kommen.
Erst wenn geprüft ist, dass ein Rohstoff nicht wie-
der und nicht weiter verwendet werden kann, ist
der Rohstoff Abfall.
Nun ging Katrin Mees auf die Lage im Bau ein. Als
Rohstoffressourcen steht pro Jahr das Material aus
dem Abbruch von 6.000 Wohngebäuden zur Verfü-
gung. Das entspricht etwa 5-6 Mio. Quadratmetern
Wohnfläche. Neu gebaut würden aber derzeit
120.000 neue Wohngebäude mit einer Fläche von
70 Mio. Quadratmetern. Die Politik fordere jedoch,
dass ein Neubau zu 30 % aus recyceltem Material
bestehen müsse. Fazit: Die Kreislaufwirtschaft kann
nur ein Teil der Lösung sein. Wir in Deutschland
bleiben daher auf Rohstoffe aus anderen Ländern
angewiesen.
Darüber hinaus ist der Gebäudebestand in Deutsch-
land nicht auf eine Kreislaufwirtschaft hin konzi-
piert. Die gute Nachricht für das Dachdeckerhand-
werk: Hier wird mit einer großen Materialvielfalt
und gut sortierten Baustoffen gearbeitet. Ebenso
ist die Sortierung von Abfallfraktionen gerade für
das Dachdeckerhandwerk schon lange tägliche Pra-
xis. Und viele neue Baustoffe entstehen bereits
unter Einsatz von Recyclingmaterial. Als Beispiel
nannte Katrin Mees Metall, Dämmstoffe und Holz.
Eine große Herausforderung stelle allerdings As-
best dar. In fast jedem Dach, das vor 1993 gebaut
wurde, sei Asbest in Eindeckungen, Spachtelmasse
oder Kleber nachweisbar. Und für Asbest sei nur
eine Deponierung, nicht aber eine Weiterverwen-
dung, erlaubt. Mees verwies dabei auf den BVB
Leitfaden Asbest, der wertvolle Hinweise und
Checklisten für die tägliche Praxis enthält. 
Zum Schluss betonte Katrin Mees, dass die Kreis-
laufwirtschaft für das Dachdeckerhandwerk große
Chancen eröffnet, um sich als Fachgewerk für Kli-
maresilienz zu profilieren.    

118. LANDESVERBANDSTAG

Dipl.-Ing. Katrin Mees erklärte die Bedeutung und die Pläne der
Kreislaufwirtschaft.
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LANDESVERBANDSTAGE SIND FACHTAGE, TAGE
DES ERFAHRUNGS- UND MEINUNGSAUSTAUSCHS –
ABER SIE SIND AUCH TAGE DES WIEDERSEHENS,
DER VERBINDENDEN FREIZEITAKTIVITÄTEN UND
TAGE, AN DENEN AUCH MAL GEFEIERT WERDEN
DARF.

Das Programm des 118. Landesverbandstags war
durchaus stramm durchgetaktet. Für die Innung für
Mittelfranken war das im Vorfeld als auch im Ver-
lauf ein logistisches Meisterstück. Realisiert werden
konnte das durch viel Organisationstalent und die
hohe Einsatzbereitschaft der Mitglieder.

118. LANDESVERBANDSTAG

Work-life-Balance

Probier’s mal mit Gemütlichkeit und einem guten Schluck Bier
beim Besuch des Hopfenmuseums.

Fotos: Tabea Grüner, HF.Redaktion
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Am Samstag, 4. Juli 2026, standen drei vorbereitete
Freizeitprogramme zur Verfügung. Das „vierte Pro-
gramm“ war Chillen am Strand mit dem Sprung ins
ganz und gar nicht kalte Wasser des Kleinen Brom-
bachsees.
Speed war angesagt bei zwei der Programmange-
bote. So konnte auf der Sommerrodelbahn im
nahen Pleinfeld die Schussfahrt in der „Edelstahl-
piste“ geprobt werden. Für den Boxenstopp stand
der schattige Biergarten an der Talstation zur Ver-
fügung.

Tempo auf dem Wasser konnten die Verbandstags-
gäste beim Wakeboarden machen. Dank der
gründlichen Einführung stellten sich schnell die Er-
folgserlebnisse ein. Bis dahin zeigte sich, dass zwar
keine Meister vom Himmel, aber so mancher Meis-
ter ins Wasser gefallen ist.

Etwas weniger im Geschwindigkeitsrausch waren
die Spieler beim SUP-Polo, bei dem zwei Teams auf
Standup-Paddelboards versuchten, den Wasserball
ins gegnerische Tor zu treiben.
Auf den Geschmack kamen die Teilnehmer des drit-
ten Programms, das ins Hopfenmuseum in der na-
hegelegenen Biergemeinde Spalt führte. Bei der
anschließenden Bierprobe konnten sich die Fein-
schmecker überzeugen lassen, wie kleine Extras zu
den unterschiedlichen Biersorten den Geschmack
beeinflussen können.
Der Abend des Samstags war ein echter „Feier-
Abend“. Mit der eigens und exklusiv gecharterten
MS Brombachsee wurde der warme Sommerabend

118. LANDESVERBANDSTAG

Yogastund‘ am Strand entspannt.

Von Minigolf bis Dino-Streicheln reichte das Programmangebot
am Sonntagvormittag.

Willkommen an Bord zu einer kulinarisch-musikalischen Reise
über den Großen Brombachsee.
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auf einer Kreuz-(und quer-)Fahrt auf dem großen
Brombachsee genossen. Landesinnungsmeister
Kunzendorf ehrte dabei alle Mitglieder des Organi-
sationsteams jeweils mit einem "Franken Körble",
alle Gäste wiederum sangen für LIV-Geschäftsfüh-
rer Thorsten Meyerhöfer ein Geburtstagsständ-
chen.

Auf drei Decks und mit zwei schier unendlichen
Buffets, dazu der Live-Musik von The Rockin‘ LaFa-
yettes, war dieser Festabend noch lange nicht mit
dem Sonnenuntergang um 21:30 h zu Ende. 

Am Sonntag, 5. Juli 2026, gingen viele der Teilneh-
mer getrennte Wege. Während BFW, KPZ und LIV
Bayern ihre Mitglieder- bzw. Delegiertenversamm-
lungen durchführten, suchten andere die Entspan-
nung. Dafür boten sich die Minigolf-Runde im
Brombachland mit vielen Attraktionen für die Kids
ebenso an wie ein ausgiebiges Yoga-Training am
Seestrand.

Der Landesverbandstag 2027 führt in den „hohen
Nordwesten“ Bayerns nach Aschaffenburg. Die In-
nung Aschaffenburg-Miltenberg hat mit Infos und
Geschenken schon mal neugierig auf den 119. Lan-
desverbandstag gemacht. 

118. LANDESVERBANDSTAG

Erfrischende „Quelle“am Samstagabend war die Bar auf Deck 2
der MS Brombachsee.

Dank an das Team der Innung für Mittelfranken: Das war Spitze.

Big Party an Bord.

Let’s fetz: Musik-Power von The Rockin‘ LaFayettes.
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118. LANDESVERBANDSTAG

Die Fotos vom 
118. Landesverbandstag zum Download:

www.dachdecker-presse.de

Die Fotos vom 
118. Landesverbandstag zum Download:
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Verschlimmbesserung
beschlossen

Foto: Fotolia

GEBÄUDEMODERNISIERUNG

DAS „HEIZUNGSGESETZ“ DER AMPELREGIERUNG
WURDE VON DER OPPOSITION SCHARF KRITISIERT.
DOCH MIT DER NEUEN REGIERUNG (DER JA EIN
TEIL DER AMPEL ANGEHÖRT) WIRD ES WOHL
NICHT BESSER – AUCH WENN DER NACHFOLGER
DES HEIZUNGSGESETZES NUN GEBÄUDEMODERNI-
SIERUNGSGESETZ HEISST UND AM 10. JULI 2026
NOCH GERADE SO VOR DER PARLAMENTARISCHEN
SOMMERPAUSE VERABSCHIEDET WURDE.

Mit dem als „Heizungsgesetz“ bezeichneten Ge-
bäudeenergiegesetz (GEG) wurde 2024 die 65%-Er-
neuerbare-Energien-Pflicht für neue Heizungsan-
lagen eingeführt. Nun will die Nachfolgeregierung
mit dem Gebäudemodernisierungsgesetz (GModG)
alles besser machen. Doch schon bevor das Gesetz
in Kraft trat, wurde die Kritik immer lauter. Der

Bundesrat nahm am 12.6.2026 zum GModG Stel-
lung. Diese Stellungnahme klang nicht nach Be-
geisterung – und sorgt bei Bauherren für noch
mehr Verunsicherung. Denn die „Bio-Treppe“, also
die schrittweise Beimischung von klimaneutralen
Brennstoffen bei Öl- und Gasheizungen, soll auch
auf Heizungsanlagen erstreckt werden, die zwi-
schen dem GEG-Inkrafttreten zum Jahresanfang
2024 und dem GModG-Inkrafttreten neu eingebaut
wurden.
Witzig ist, dass der Bundesrat zwar die Bio-Treppe
erweitern will, gleichzeitig aber eine Prüfung for-
dert, ob diese biogenen Brennstoffe überhaupt
verfügbar sind. Darüber hinaus stellt sich die Frage,
wie das „Bio-Gas“ in die Heizung kommt? Beste-
hende Gasheizungen beziehen ihr Gas aus der glei-
chen Leitung wie neu eingebaute Gasheizungen.    
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Um die Verwirrung zu komplettieren, wird per er-
weiterter Länderöffnungsklausel den Ländern er-
möglicht, bestehende EE-Anforderungen beizube-
halten, Betriebsverbote und Altersgrenzen für fos-
sile Heizkessel passend zu länderspezifischen Kli-
mazielen einzuführen und/oder eine Beratungs-
pflicht vor Einbau fossiler Heizungsanlagen vorzu-
schreiben. Drohen jetzt 16 unterschiedliche neue
„Heizungsgesetze“ in Deutschland?
Weitere Schwachstellen entdeckte der Bundesver-
band effizient nachhaltige Gebäude e. V. (BenG) in
seinem Positionspapier. Danach führe die geplante
Umstellung der energetischen Bewertung eines Ge-
bäudes dazu, dass gesetzliche Anforderungen
künftig deutlich leichter über die Anlagentechnik
erfüllt werden könnten. „Durch die Absenkung des
Primärenergiefaktors für Strom und die neue Be-
rechnungssystematik werde eine hochwertige Ge-
bäudehülle rechnerisch entwertet“. 
So könnten schlechter gedämmte Gebäude die
neuen gesetzlichen Anforderungen künftig pro-
blemlos mit dem Einbau einer Wärmepumpe ein-
halten.
Das Dachdeckerhandwerk rät seit Jahren allen Bau-
herren, zuerst die Gebäudehülle zu dämmen und
danach die dazu passende Heizung einzubauen.
Die Regierung scheint jedoch genau vom Gegenteil
überzeugt zu sein.
Die Bedenken des BenG gehen weiter: Auch die ab
2030 vorgesehene verpflichtende Lebenszyklusana-
lyse (LCA) scheint nicht zu Ende gedacht zu sein.
Wenn der Strom günstiger bewertet wird und
gleichzeitig die Emissionen aus der Herstellung von
Baustoffen an Bedeutung gewinnen, ist der Fort-
schritt ein Rückschritt. Hochwertige Dämmstoffe
oder Dreifachverglasungen werden dann in der Bi-
lanz schlechter bewertet als energetisch schlech-
tere Lösungen. Mit anderen Worten: Höherer Ener-
gieverbrauch im Bestand ist nach dem GModG bes-
ser als Energieverbrauchssenkung durch hochwer-
tige Gebäudehüllen.
Die Verunsicherung bei Bauherren ist groß und In-
vestitionsstillstand droht. Davor warnt auch der

Bauherren-Schutzbund e. V. (BSB): „Wer heute eine
neue Heizung einbaut oder sein Eigenheim moder-
nisiert, investiert für Jahrzehnte. Deshalb brauchen
Verbraucherinnen und Verbraucher Klarheit darü-
ber, welche Lösungen tragfähig, bezahlbar und
langfristig verfügbar sind“, erklärt BSB-Geschäfts-
führer Henrik Fork-Weigel. 
Das Szenario der Gebäudezukunft beschreibt der
BenG hart, aber treffend: Minderwertige Gebäude-
hüllen führen zu höheren Betriebskosten für die
Beheizung der Gebäude. Der Gebäudebestand
wird nicht so saniert, wie es erforderlich wäre.
Denn eine Wärmepumpe mit hohem Stromver-
brauch ist nach Ansicht der Regierungskoalition zu-
kunftsorientierter als eine optimierte Gebäude-
hülle, die den Energieverbrauch dauerhaft senkt.
Die neue Messlatte für Energiehausstandards stellt
die KfW-Fördersystematik auf den Kopf. Eine Lö-
sung ist auch hier noch nicht definiert.

Planungs-Unsicherheit
Die Effizienzhaus 55-Plus-Förderung sollte am
30.6.2026 planmäßig auslaufen. Doch es geht
weiter – vorerst mal bis Jahresende 2026 oder
vorher, solange der Fördermittel-Vorrat reicht.
Vor Antragsstellung muss bereits eine Bauge-
nehmigung vorliegen. Das Bauvorhaben darf je-
doch noch nicht begonnen worden sein.
Kaufverträge dürfen erst nach dem 16.12.2025
geschlossen worden sein.
Förderfähig sind der Neubau oder Ersterwerb
von Wohngebäuden. Auch für Nichtwohnge-
bäude kann Förderung beantragt werden.
Das macht die Finanzierungsplanung nicht leicht
– und die Folge wird sein: Voller Stolz kann die
Bundesregierung eine Zunahme von Baugeneh-
migungen wie etwa 2025 um mehr als 10 % mel-
den. Aber die Zahl der tatsächlich auch fertig
gestellten Wohnungen sank im gleichen Zeit-
raum um 18 % auf dem Stand von 2009.

GEBÄUDEMODERNISIERUNG
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Wohnungen:
Wegfall statt Neubau?

Foto: Fotolia

GEBÄUDEMODERNISIERUNG

400.000 NEUE WOHNUNGEN PRO JAHR WAR DAS
HOCHGESTECKTE ZIEL DER REGIERUNG. DOCH
GENAU DAS GEGENTEIL KÖNNTE PASSIEREN.

Eigentlich klang das ja erst mal ganz gut: Technolo-
giefreiheit beim Einbau neuer Heizungsanlagen
sollte den großen Unterschied zwischen dem Ge-
bäudeenergiegesetz (GEG) der Ampelregierung
und dem Entwurf zum Gebäudemodernisierungs-
gesetz (GModG) von Wirtschaftsministerin Kathe-
rina Reiche machen.

Damit sollte die 65 %-Regelung des „Heizungsge-
setzes made by Habeck“ gekippt werden, nach der
beim Einbau einer neuen Heizungsanlage der Be-
trieb mit mindestens 65 % alternativen Energien
erfolgen muss. 
Nun soll statt dessen die „Bio-Treppe“ kommen,
nach der alle ab dem 1. Januar 2029 neu eingebau-
ten mit fossilen Brennstoffen betriebenen Heizun-
gen mit einem ständig zunehmenden Anteil von
CO2-neutralen Brennstoffen versorgt werden müs-
sen.
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Doch diese Bio-Brennstoffe wie synthetisches Me-
than oder Wasserstoff sind rar und teuer und ei-
gentlich zu schade, um im wahrsten Sinne des
Wortes verheizt zu werden.
Außerdem sollen sich die Vermieter an den da-
durch steigenden Kosten für die Brennstoffe betei-
ligen, um die Nebenkosten für ihre Mieter zu
begrenzen. 
Nach Einschätzungen von Eigentümerverbänden
könnten Vermieter von bis zu drei Millionen Woh-
nungen die Reißleine ziehen und aus Angst vor
nicht mehr überschaubaren und für sie nicht 
beeeinflussbaren Kosten ihre Wohnungen verkau-
fen. Viele dieser Wohnungen sind als Altersvor-
sorge eingeplant.
Damit könnten bis zu drei Millionen Wohnungen
vom Mietmarkt verschwinden. Die Folge ist eine
weitere Verschärfung des Mietwohnungsmarktes
und das Ende vom Traum der bezahlbaren Woh-
nungen gerade für Durchschnitts- und Geringver-
diener.
Und damit ist noch nicht Schluss mit den schlechten
Nachrichten für alle, die auf mehr Ökologie im
Wohnungsmarkt gehofft hatten. Nach einer im
Mai veröffentlichten Studie der DI Deutschland.Im-
mobilien AG und des Instituts der deutschen Wirt-
schaft (IW) planen über 59 % der Immobilien-
besitzer keine energiesparenden Maßnahmen wie
den Einbau neuer Heizungen oder eine Optimie-
rung der Gebäudehülle. Noch vor einem Jahr lag
diese Quote nur bei 49 %.
Der überwiegende Teil der Immobilien privater Be-
sitzer ist aus den Baujahren zwischen 1949 und
1994. Und das sind genau die Jahrgänge vor der
ersten Energieeinsparverordnung, die eine energe-
tische Optimierung am dringendsten nötig hätten.
Gerade private Vermieter scheuen ohnehin die
hohen Kosten, die sie für eine Modernisierung vor-
finanzieren müssen. Und wenn die Modernisie-
rungskosten auf die Mieter mit maximal 8 %
jährlich umgelegt werden können, verteuert sich
die Miete und wird für viele Mieter schlichtweg un-
bezahlbar. Dann droht den Vermietern ein Mieter-

wechsel von oft langjährigen treuen Mietern.
Das größte Handicap aber dürfte nach wie vor die
Unsicherheit sein, ob und welche gesetzlichen Vor-
gaben und Maßnahmen erfüllt werden müssen –
und ob und wie lange diese Vorschriften Gültigkeit
haben, bis sie wieder einmal durch neue „Ideen“
der Politik ersetzt werden.

GEBÄUDEMODERNISIERUNG

Die Sanierung muss dann mal warten: Vielen privaten Vermie-
tern ist die Unsicherheit zu groß und die Kosten zu hoch.

Foto: HF.Redaktion
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AgNes bittet zur Kasse

Fotos: Pixabay, Fotolia

PV-ANLAGEN

ALTERNATIVE ENERGIEN FÖRDEN: DAS IST VER-
NÜNFTIG UND WURDE AUCH BELOHNT. DOCH DIE
ZUKUNFT LÄSST WOLKEN ÜBER PV-ANLAGEN AUF-
ZIEHEN. AGNES, DIE ALLGEMEINE NETZENTGELTE-
SYSTEMATIK STROM, HÄLT SCHON MAL DIE HAND
AUF.

Wer in eine PV-Anlage auf dem Dach investiert hat,
wurde belohnt. Mit Förderungen, mit einer Ein-
speisevergütung und mit dem guten Gewissen,
einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. 
Die Bundesnetzagentur will künftig die Kassen-
schublade öffnen – allerdings zum Kassieren.
Genau die Haushalte, die in die dezentrale Energie-
gewinnung investiert haben, sollen zu Kasse gebe-
ten werden. 

Mit einer Reform der Stromnetzgebühren werden
„Prosumer“ zum Zahltag zitiert – also Haushalte,
die sowohl Strom produzieren als auch Strom aus
dem Netz in sonnenarmen Zeiten konsumieren.
Das würde für viele Besitzer von PV-Aanlagen ab
2029 einen höheren Grundpreis im Stromnetz be-
deuten. Zwar sind vorerst nur 100 € pro Jahr an Ge-
bühren angedacht. Doch es ist nicht zuende
gedacht.
Der Hintergrund: In das bestehende Stromnetz, das
nie für eine dezentrale Stromerzeugung konzipiert
war, müssen immer mehr Windräder und Solaran-
lagen integriert werden. Dazu steigt der Strombe-
darf durch Wärmepumpen und Elektromobilität.
Betrieb, Wartung, Instandhaltung und Ausbau der
Netze verschlingen jährlich fast 37 Milliarden €. 
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Die Zeche zahlen diejenigen, die
den Strom verbrauchen. Rund ein
Drittel der Stromkosten sind Netz-
entgelte.
In Zukunft sollen auch die einst ge-
förderten und gefeierten dezentra-
len Erzeuger an „AgNes“ (Allge-
meine Netzentgeltesystematik
Strom) zahlen.
Die Argumentation der Bundesnetz-
agentur: Wer eine Solaranlage mit
Batteriespeicher besitzt, könnte das
Stromnetz als Absicherung nutzen.
Deshalb werden höhere Grundpreise
für Haushalte mit eigener Stromer-
zeugung geplant.
Das bringt die Energiewende in Ge-
fahr. Viele Bauherren kalkulieren
scharf, ob sich eine Solaranlage wirt-
schaftlich lohnt. Bei zusätzlich höhe-
ren Netzgebühren und angedachten
Senkungen der Förderungen fällt
ihnen die Entscheidung leichter: Der
Verzicht auf Strom vom eigenen
Dach.
Irgendwie werden da Erinnerungen wach: 1985
wurden Diesel-Fahrzeuge in Deutschland steuerlich
gefördert. Der Literpreis für Diesel an der Tank-
stelle war deutlich niedriger als der Benzinpreis.
Zudem wurden Diesel-PKW sogar von der Kraft-
fahrzeugsteuer befreit, weil sie als besonders um-
weltfreundlich galten.
Kaum stiegen immer mehr Autokäufer auf den
Diesel um, und der Marktanteil der Selbstzünder
schnellte in die Höhe, war der hochgefeierte Motor
von Rudolf Diesel plötzlich umweltfeindlich und
wurde mit höheren Kfz-Steuern und später sogar
mit Fahrverboten bestimmter EU-Schadstoffklassen
in vielen Städten verteufelt.
Zurück zum Strom: Für die geplante Reform liegt
auch noch ein weiterer Plan in der Schublade: die
dynamischen Netzentgelte. Je nach Tageszeit, Wet-
terlage und Auslastung könnten so die Netzent-

gelte variieren. Belohnt wird dann,
wer Strom verbraucht, wenn viel
Wind- oder Solarenergie zur erzeugt
wird. 
Damit sollen Verbraucher motiviert
werden, z. B. ihre E-Autos gezielt
mittags bei viel Sonnenstrom zu
laden. Doch da steht das Auto meist
am Arbeitsplatz und nicht vor dem
eigenen Haus mit PV-Anlage. Wird
das E-Auto nach Feierabend zuhause
geparkt und über Nacht geladen,
wird es teurer.
Belohnt wird also, wer in Zeiten mit
hoher Stromerzeugung möglichst
viel Energie verbraucht. Das ist das
Gegenteil vom Stromsparen, wie es
bisher propagiert wurde.
Und siehe da: Der Kreis schließt sich
– zum Gebäudemodernisierungsge-
setz, nach dem die Bewertung für
Strom gesenkt werden soll in der
Energiebilanz.
Es wird in der Branche gespannt be-
obachtet, wie sich der PV-Markt an-

gesichts dieser Pläne entwickelt. Die Goldgräber-
Stimmung bei den Solarteuren dürfte auf jeden
Fall einen Dämpfer bekommen.

PV-ANLAGEN

„Fast drei 
Milliarden Euro

zahlen wir allein
dafür, dass 

Windräder und 
Solaranlagen 

abgeregelt werden,
weil die Netze den

Strom nicht 
aufnehmen 
können.“

Katherina Reiche, 
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DACHDECKERBETRIEBE HABEN ZWAR VOLLE AUF-
TRAGSBÜCHER, ABER OFT ZU WENIGE HÄNDE, UM
SIE ABZUARBEITEN. DENN FACHKRÄFTE ZU FINDEN
UND ZU HALTEN WIRD SCHWERER. WIE HAT DIE-
SES HANDWERK DENNOCH ZUKUNFT?

Dass sich Betriebe unter diesen Umständen stark
auf das Tagesgeschäft fokussieren, ist verständlich.
Was dabei oft zu kurz kommt: der Blick in die Zu-
kunft. Genau hier hilft INQA – mit konkreten
Werkzeugen und gefördertem Coaching für bes-
sere Führung, nachhaltige Fachkräftesicherung und
digitale Abläufe.
Was bringt INQA-Coaching dem Betrieb?
INQA-Coaching setzt dort an, wo Betriebe handeln:
in der Führung, bei der Fachkräftesicherung, in der
Gesundheitsförderung und bei der Digitalisierung.
Konkret kann das bedeuten:

• Digitale Abläufe verbessern – von der Kundenan-
frage bis zur Schlussrechnung;

• Fachkräfte halten – durch bessere Führung und
ein wertschätzendes Arbeitsumfeld;

18

Foto: Pixabay

HANDWERKSZUKUNFT

Was macht INQA?
Die Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA)
unterstützt seit über 20 Jahren kleine und mitt-
lere Betriebe dabei, Arbeit zukunftsfähig zu ge-
stalten. Dahinter steht ein breites Bündnis: Bund,
Länder, Gewerkschaften, Arbeitgeberverbände,
die Bundesagentur für Arbeit und die Bundesan-
stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin. Auf
INQA.de stehen kostenlose Materialien, Checks
und Leitfäden bereit. Wer den eigenen Betrieb
fit für die Zukunft machen will, findet im INQA-
Coaching das passende Programm.

Wie INQA Dachdeckerbetriebe stärkt
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• Mitarbeitende einbinden – damit Veränderungen
wirklich gelebt werden;

• Führung entlasten – wenn das Team eigenverant-
wortlicher handelt.

Praxisbeispiel 1: Hans Schramm GmbH, München
Die Hans Schramm GmbH gibt es seit 1897. Das
Münchner Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik-
Unternehmen beschäftigt rund 100 Mitarbeitende,
bekommt wöchentlich bis zu 1.200 Kundenanfra-
gen und stellt 28.000 Rechnungen im Jahr aus. Ir-
gendwann war klar: Ohne digitale Unterstützung
geht es nicht mehr. Die Lösung kam nicht von oben
– sie kam aus dem Team. In einem INQA-Experi-
mentierraum entwickelten Mitarbeitende und Azu-
bis gemeinsam einen KI-Sprachassistenten, der
Anrufe entgegennimmt, Anliegen erfasst und wei-
terleitet.
Das Ergebnis: bis zu 15 Stunden Zeitersparnis pro
Person und Woche. Die Akzeptanz neuer Tools
stieg von 20 auf über 80 %.

Geschäftsführer Kilian Schramm: „Die jungen Men-
schen gestalten diese Umbruchszeit selbst mit.“ So
wird der Betrieb auch für Auszubildende interes-
santer. 
Die Erkenntnis für Handwerksbetriebe: Wer die Be-
legschaft von Beginn an einbindet, erlebt es selbst:
Das Team zieht mit und Veränderungen werden
nicht verordnet, sondern gemeinsam getragen.

Praxisbeispiel 2: Dammann Bedachungen, Neustadt
Bei Dammann Bedachungen griffen viele der rund
40 Mitarbeitenden gerade in stressigen Situationen
auf Zettelwirtschaft, unklare Kommunikation und
Doppelarbeit zurück. Geschäftsführerin Petra Dam-
mann wollte diese Muster produktiv verändern.
Dabei war ihr klar: „Es bringt nichts, wenn die Lei-
tung plant und die Mitarbeitenden nicht mitge-
nommen werden. Das ‚Warum' muss klar sein.“
Im INQA-Coaching analysierten alle gemeinsam
den gesamten Prozess – von der Anfrage bis zur
Schlussrechnung. Das Team entwickelte eigene Lö-

19

Analysieren, Probleme definieren, Lösungen im Team erarbeiten, Effizienz steigern, Mitarbeitende coachen: Das Leistungsspektrum
von INQA macht das Handwerk fit für die Zukunft.

HANDWERKSZUKUNFT
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sungen: ein digitales Kundenerfassungsformular,
eine Zeiterfassungs-App, die digitale Urlaubsver-
waltung, eine strukturierte Fahrzeug- und Baustel-
lenordnung. Kein Vorgang geht mehr verloren. Die
Buchhaltung spart die Zeit für eine manuelle Stun-
denerfassung.
Petra Dammanns Fazit: „Jede Mitarbeiterin und
jeder Mitarbeiter soll sich wie sein eigenes kleines
Unternehmen fühlen. Wenn wir sie mitgestalten
lassen, arbeiten Mitarbeitende anders.“ 
Nach 20 Jahren konsequenter Personalarbeit spüre
man in ihrem Betrieb den Fachkräftemangel kaum.

Die INQA-Beratungsstellen in Bayern:
RKW Bayern e.V. (Oberbayern, Schwaben, Nieder-
bayern, Oberpfalz) Josef Wissinger 
Tel.: 089 670040-0 E-Mail: wissinger@rkwbayern.de
https://www.rkwbayern.de/unsere-angebote/mittel-
standsprojekte/inqa-coaching/

IHK zu Coburg (Franken) Doris Köhler 
Tel.: 09561 7426-23 E-Mail:
doris.koehler@coburg.ihk.de  
https://www.ihk.de/coburg/beratung-und-service/
gruendung-foerderung
nachfolge/foerdermittel/inqa-coaching-5820124 

Lesetipps: Kostenlose INQA-Materialien für Dach-
deckerbetriebe
Direkt auf INQA.de – kostenlos und sofort nutzbar:
• Handout „Digitalisierung im Handwerk meistern“

– kompakter Einstieg in digitale Prozesse:
https://www.inqa.de/DE/mediathek/publikatio-
nen/digitalisierung-im-handwerk-
meistern.html#:~:text=Digitalisierung%20im%20
Handwerk%20meistern%20(PDF%2C%20210%C2
%A0KB)

• Broschüre „Software im Handwerk erfolgreich
einführen“ – Schritt für Schritt zur richtigen Lö-
sung:
https://www.inqa.de/DE/mediathek/publikatio-
nen/software-im-handwerk-erfolgreich-einfueh-
ren-leitfaden.html#:~:text=Software%20im%20H
andwerk%20erfolgreich%20einf%C3%BChren%2
0%E2%80%93%20Ein%20praxisnaher%20Leitfa-
den%20f%C3%BCr%20Coaches%20und%20Bera-
tende%20(PDF%2C%20940%C2%A0KB)

• „HandWerkZeug für KKU“ – Praxiswerkzeuge für
kleine Betriebe:
https://www.inqa.de/DE/angebote/die-inqa-expe-
rimentierraeume/foerderschwerpunkt-organisa-
tionale-resilienz/handwerkzeug-fuer-kku.html

Einfach anfangen – heute:
Ein Masterplan ist nicht nötig. Betriebe können
dort starten, wo der Druck am größten ist. 
INQA-Coaching lässt sich parallel zum Tagesge-
schäft umsetzen. Dabei ist es wichtig, die Mitarbei-
tenden einzubinden. Oft wissen die am besten, was
im Alltag funktioniert. Und dann gilt: dranbleiben.
Nicht alles auf einmal. Schritt für Schritt in Rich-
tung Zukunft. INQA ist dabei – als verlässlicher Be-
gleiter auf diesem Weg.

Mehr Informationen:
www.inqa.de/coaching
Newsletter abonnieren:
www.inqa.de/newsletter

So geht 

INQA-Coaching begleitet kleine und mittlere 
Betriebe mit bis zu zwölf Beratungstagen. 
Ein autorisierter Coach unterstützt, Führungs-
kräfte und Mitarbeitende erarbeiten die Lösun-
gen gemeinsam. Was sich ändert, entscheidet
der Betrieb. Das ist der entscheidende Unter-
schied zu klassischer Beratung.
Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales
(BMAS) und der Europäische Sozialfonds Plus
(ESF Plus) übernehmen 80 % der Coachingkos-
ten. Die Betriebe tragen nur 20 % selbst.

HANDWERKSZUKUNFT

So geht 

INQA auf 
LinkedIn folgen
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BRANCHE

Bewährte
Qualität.
Neues Design.
ENKE HATTE ES BEREITS ANGEDEUTET – HIER
FOLGT DER BEWEIS AUF DEM FUSSE.
AUCH DIE GEBINDE DER ENKOLAN ABDICHTUNG
ERSTRAHLEN AB SOFORT IN NEUEM GLANZ.

Im Zuge der groß angelegten Design-Relaunch-
Serie präsentiert ENKE hiermit als zweite Preview
auch für die „Enkolan-Familie“ den neuen Look.
Mit dem neuen Gebindedesign wird nicht nur op-
tisch ein klares Zeichen gesetzt: übersichtlicher,
zeitgemäßer und noch näher an den Bedürfnissen
der Kunden.
Gleichzeitig hat ENKE im Zuge der Neugestaltung
auch die neuen gesetzlichen Anforderungen und
diverse Kennzeichnungsvorgaben konsequent be-
rücksichtigt.
„Was bleibt, ist die Qualität, auf die Ihr Euch seit
jeher verlassen könnt“, so ENKE.
„Was neu ist, ist der Look, der Lust auf mehr
macht! Entdeckt jetzt unser Enkolan im neuen 
Design! Und vielleicht noch mehr …!?“

Enkolan. Nahtlos dicht. 

www.enke-werk.de

NEUER AUFTRITT. 
BEWÄHRTE LEISTUNG.
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ES WAR EIN EXPERIMENT – FÜR DIE ARD-SENDER,
ABER EBENSO FÜR DIE TEILNEHMENDEN: WAS
DEUTSCHLAND VERBINDET WAR NICHT NUR DER
TITEL DES FORMATS, SONDERN AUCH DIE ER-
KENNTNIS NACH ZWEI DREHTAGEN.

Im Frühjahr 2026 kontaktierte der Hessische Rund-
funk hr als Organisations-Team für die geplante
Dialogrunde die Pressestelle des LIV Bayern und
bat Harald Friedrich um Unterstützung. Gesucht
wurden Teilnehmerinnen und Teilnehmer für eine
Dialogrunde, die Deutschland (re-)präsentieren
sollte. Es ging der ARD dabei also nicht um Funk-
tionäre, Sprecher oder Verbandsvertreter, sondern
„Menschen wie Du und ich“.
Den Tipp und den Kontakt zum hr gab Harald
Friedrich an Jutta Spindler aus dem PR-Ausschuss
des LIV Bayern und die Kontaktdaten von ihr an
den Sender weiter.

In drei Castings – vom ersten Telefonat bis zu einer
Videokonferenz – erfolgte die Auswahl der 84 Teil-
nehmer an diesem Format, die einen bunten Quer-
schnitt durch die Mentalität, Meinungsvielfalt und
Demografie von 84 Mio. Einwohnern Deutschlands
darstellen sollten.
Parallel in Baden-Baden und Leipzig fanden die
Dreharbeiten an einem Wochenende im Mai in den
Sender-Studios statt. Die Vorgaben für die Teilneh-
menden waren streng: Keine Smartphones, keine
Begleitpersonen während der beiden Tage. Bei der
Kleidung wurde streng darauf geachtet, dass an
beiden Drehtagen das absolut gleiche Outfit getra-
gen wurde, um den späteren Zusammenschnitt der
insgesamt fast 20 Aufnahmestunden zu erleichtern.
„Selbst in den Drehpausen war die Kamera dabei“,
erinnert sich Jutta Spindler. 
Für sie war eine Erkenntnis besonders faszinierend:
„Wir haben alle gelernt, zuzuhören, auch andere

22

„Wir müssen
das Zuhören

lernen“

Screenshots: ARD-Mediathek

ARD-DIALOG
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teilweise sehr konträre Ansichten und Einstellun-
gen und ihre Ursachen zu erkennen und zu verste-
hen“. 
Die gesamten Gesprächsrunden in beiden Studios
fanden zeitgleich statt – teilweise auch mit Live-Zu-
schaltungen. Und es gab in diesen Runden keine
klassische Moderation. 
„Plötzlich können jeweils 42 Menschen anderen zu-
hören, sie ausreden lassen, sie und ihre Motivation
und Lebenssituation auch verstehen – das war eine
faszinierende Erfahrung“, so Jutta Spindler.
Die Themenauswahl gab ein Gesprächsleiter als
Schlagwort vor – spontan und ohne, dass die Teil-
nehmenden sich auf das Thema vorbereiten konn-
ten. Die Palette reichte von Wandel bis Demo-
kratie.
Zusätzlich wurden Einzelinterviews mit den Teil-
nehmenden durchgeführt und auch Doppelinter-
views mit Dialogteilnehmenden, die in der voran-
gegangenen Diskussionsrunde sehr gegensätzliche
Ansichten vertreten hatten.
„Am meisten beeindruckt war ich von einer alten
Dame in unserer Runde“, so Jutta Spindler. „Sie
meinte, es bringe doch nichts, immer auf ,die da
oben‘ zu schimpfen“. Besser sei es doch wohl, im
eigenen Umfeld zu beginnen, miteinander zu spre-
chen, sich zuzuhören und ausreden lassen, auch an-
dere Meinungen einfach mal zu respektieren und
über diese nachzudenken.
Nachdenklich wird Jutta Spindler, wenn sie über
die Schilderung einer anderen Dialog-Teilnehmerin
nachdenkt – einer Rollstuhlfahrerin: „Was für uns
selbstverständlich ist – jederzeit in einen Zug ein-
steigen zu können – muss eine Rollstuhlfahrerin bei
uns in Deutschland planen: Zwei Tage vor dem Be-
steigen der Bahn muss sie ihre Bahnfahrt anmel-
den“. Diese Schilderung sorgte nicht nur bei ihr für
Kopfschütteln und für Grübeln.
Ob ein solcher Dialog auch für den eigenen Betrieb
oder das Handwerk denkbar wäre? Jutta Spindler:
„Auf jeden Fall, denn das fehlt oft und übrigens
gerade in der Politik: Wir haben es leider wohl
schon verlernt, zuzuhören ohne den anderen zu

unterbrechen, auch andere Meinungen zu akzep-
tieren und zu verstehen, wie andere zu anderen
Meinungen und Einstellungen gekommen sind“.
Für Jutta Spindler waren die beiden Drehtage nicht
nur eine wertvolle Erfahrung und Bereicherung
und ganz und gar keine „Eintagsfliege“. Entstan-
den ist aus diesem „Erfahrungs-Wochenende“
schon jetzt eine eigene WhatsApp-Gruppe der Teil-
nehmenden mit intensivem Kontakt und weiterem
Meinungsaustausch. 
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Nachschau
In mehreren Teasern wurde der ARD-Dialog von
den Sendern angekündigt. Zusätzlich wurde im
ARD-Format „hart aber fair“ die Diskussion auch
mit Politikern und ausge-
suchten Teilnehmern der
Runde weitergeführt.
Die Zusammenfassung ist in
der ARD-Mediathek abruf-
bar:

ARD-DIALOG
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DER FACHKRÄFTEMANGEL IM DEUTSCHEN HAND-
WERK VERSCHÄRFT SICH WEITER: MEHR ALS
100.000 STELLEN BLEIBEN UNBESETZT, ETWA JEDE
ZWEITE VAKANZ KANN NICHT GEDECKT WERDEN. 

Gleichzeitig eröffnen moderne Arbeitsmodelle, 
digitale Tools und ein gezieltes betriebliches Ge-
sundheitsmanagement (BGM) neue Perspektiven,
um als attraktiver Arbeitgeber wahrgenommen zu
werden und Mitarbeitende langfristig zu binden.

Handwerk beweist Resilienz – und das trotz hoher
Belastungen
Die IKK classic-Studie „So gesund ist das Handwerk
2025“ zeigt, dass Handwerksbetriebe trotz hoher
körperlicher und mentaler Belastungen über eine
ausgeprägte Gesundheitskompetenz verfügen. Der
Krankenstand im ersten Halbjahr 2025: 7,7 % im
Handwerk vs. 7,4 % in anderen Branchen. 
Zudem bewerten 85 % der Handwerkerinnen und
Handwerker ihre Gesundheit als gut oder sehr gut
– ein Wert, den die Betriebe sogar weiter steigern

können. Mit einem systematischen betrieblichen
Gesundheitsmanagement lässt sich zudem die Mit-
arbeiterzufriedenheit und Motivation steigern.
Auch flexible Arbeitszeitmodelle sind ein Thema: 
In einer Pilotstudie der Universität Münster zusam-
men mit der Unternehmensberatung Intraprenör
aus dem Jahr 2024 mit 43 Unternehmen und rund
900 Teilnehmenden führten 73 % der Betriebe die
Vier-Tage-Woche dauerhaft ein. Stabilisierte Pro-
duktivität und positive Gesundheitseffekte wie
mehr Schlaf und Bewegung bestätigen den Erfolg –
auch für Handwerksbetriebe. 

BGM als Wettbewerbsvorteil
Ein professionell strukturiertes Betriebliches Ge-
sundheitsmanagement hat sich längst zu einem
entscheidenden Wettbewerbsvorteil entwickelt, da
es die Zufriedenheit im Team nachhaltig steigert
und Arbeitsprozesse gemeinsam optimiert werden
können. 
Fachkräftemangel und steigende Anforderungen
fordern Handwerksbetriebe heraus. „New Work“
bietet auch für das Handwerk die Chance, Arbeits-
prozesse zu modernisieren, die Gesundheit der Mit-
arbeitenden zu fördern und sich als attraktiver
Arbeitgeber zu positionieren. 
Die IKK classic unterstützt die Handwerksbetriebe
dabei, traditionelle Werte mit modernen Arbeits-
weisen zu verbinden – für ein gesundes und ein 
zukunftsfähiges Handwerk.

Weitere Informationen: www.ikk-classic.de/bgm

GESUNDHEIT
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New Work: 
Mit flexiblen Arbeits-
modellen Fachkräfte
gewinnen und halten

Foto: Fotolia
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Das Betriebliche Gesundheitsmanagement der IKK classic.

Aufträge stemmen, Rücken stählen, Führungskompetenzen hochschrauben: 
Mit unserem BGM stärken Sie Ihren gesamten Betrieb. 
Starten Sie jetzt Ihren BGM-Effekt! ikk-classic.de/bgm

FEINSCHLIFF FÜR

IHREN BETRIEB

DEr :
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DER DMS DACHDECKER MEISTERSCHÜLER WALD-
KIRCHEN E. V. BEGRÜSSTE DIE NÄCHSTE MEISTER-
GENERATION IN WALDKIRCHEN.

Heribert Schuck, Daniel Preißinger und Roland Ha-
berkorn vom Vorstand der DMS hießen am Freitag,
29. Mai 2026, die 24 Teilnehmenden des aktuellen
Meisterkurses am KPZ herzlich willkommen. Der
Vollzeitkurs begann am 7. Januar 2026 und war
aufgrund seiner hohen Qualitätsstandards wie in
jedem Jahr bereits kurz nach der Ausschreibung
ausgebucht. Dieser Begrüßung schloss sich auch
Dipl.-Kfm. Thorsten Meyerhöfer als Geschäftsführer
des KPZ und LIV Bayern an.
DMS-Vorstand Heribert Schuck stellte den DMS, der
derzeit 270 Mitglieder zählt, den angehenden
Meistern vor und konnte sich noch an diesem
Abend über einige Neuanmeldungen freuen.
Im Hotel Gottinger wurde das Willkommen zünftig
bei einem ausgiebigen Abendessen gefeiert.

Zu Gast war dabei auch Waldkirchens 2. Bürger-
meister Max Ertl. Er lobte die ausgezeichnete Zu-
sammenarbeit zwischen dem Landkreis Freyung-
Grafenau, der Stadt Waldkirchen, dem LIV Bayern
und dem DMS im Bereich der Dachdeckeraus- und
Weiterbildung.

DACHDECKER MEISTERSCHÜLER WALD

Meister willkommen

Fotos: DMS

DMS
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BETRIEBLICHE KRANKENVERSICHERUNG

EIN DACHDECKERBETRIEB LEBT VON VERLÄSSLICH-
KEIT, JEDER HANDGRIFF MUSS SITZEN UND JEDE
FACHKRAFT EINSATZBEREIT SEIN. 

Doch körperlich anspruchsvolle Arbeit, UV-Strah-
lung und hohe Belastung fordern ihren Tribut. Mit
der betrieblichen Krankenversicherung (bKV) des
Münchener Verein investieren Sie in die Gesund-
heit Ihres Teams: schnellere Facharzttermine, zu-
sätzliche Vorsorge- oder Zahnersatzleistungen
helfen, früh zu agieren und Ausfälle zu vermeiden.
Wer bei Beschwerden wie Rückenschmerzen wo-
chenlang auf einen Termin wartet, fällt häufig län-
ger aus als nötig. 
Mit der bKV erhalten Mitarbeiter schneller Zugang
zu medizinischer Versorgung und können Be-
schwerden behandeln lassen, bevor sie chronisch

werden oder lange Fehlzeiten verursachen.
Besonders wichtig im Dachdeckerhandwerk: Leis-
tungen wie Hautkrebsvorsorge und Gesundheits-
services. Denn wer auf dem Dach arbeitet, ist inten-
siver UV-Strahlung ausgesetzt und trägt ein hohes
Risiko für Hauterkrankungen. Ergänzende Vorsor-
geangebote schaffen Sicherheit und Arbeitgeber
zeigen Sie Wertschätzung – ein starkes Signal in
Zeiten des Fachkräftemangels. Gesunde Mitarbei-
ter sind nicht nur zufriedener, sondern auch der
Schlüssel für einen Betrieb, der läuft.

Jetzt mehr erfahren unter www.versorgungswerk-
handwerk.de/bkv
Ihr Ansprechpartner: Marcus Königbauer – Landesdirektor für
Bayern & Thüringen (Tel. 089 / 5152-2130)
E-Mail: koenigbauer.marcus@muenchener-verein.de

Ihr Vorteil im Wettbewerb 
um Fachkräfte
Stärken Sie die Gesundheit Ihrer Mitarbeiter und den Erfolg 
Ihrer Firma mit unserer betrieblichen Krankenversicherung.

Vorteile für Sie und Ihre Mitarbeiter:

● Schnelle Facharzttermine,
weniger Krankentage

● Frei wählbare Leistungen wie
Physiotherapie, Arzneimittel
oder Zahnersatz

● Kostenfreie Gesundheits services
für Mitarbeiter und deren engste  
Angehörige

● Ab 3 Mitarbeitern abschließbar

14 Jahre Testsieger
in Folge

Weitere Infos unter: 
089 / 5152 - 2130

versorgungswerk-handwerk.de/bkv

Starke Dächer brauchen starke Teams
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Zum Abschied von 
A. Ewald Kreuzer
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NACHRUF
MIT A. EWALD KREUZER IST EINE EINZIGARTIGE
PERSÖNLICHKEIT DES DACHDECKERHANDWERKS
AM 27. MAI 2026 PLÖTZLICH UND UNERWARTET
GEGANGEN.

Im elterlichen Betrieb in Neumarkt i. d. OPf. lernte
A. Ewald Kreuzer sein „Lebens-Dachdeckerhand-
werk”. Es war das Handwerk war, für das er gebo-
ren war und für das er mit Leib und Seele lebte.
1975 wurde er Landessieger in Bayern im Dach-
deckerhandwerk und noch im gleichen Jahr Bun-
dessieger im Leistungswettbewerb der Dachdecker-
jugend.
Bereits vier Jahre später legte er seine Meisterprü-
fung im Dachdeckerhandwerk ab.
1986 wurde er von der Handwerkskammer Nieder-
bayern/Oberpfalz zum öffentlich bestellten und
vereidigten Sachverständigen im Dachdeckerhand-
werk ernannt.
In seiner Heimatstadt Neumarkt i. d. OPf. gründete
A. Ewald Kreuzer 1987 die Kreuzer Dachbau GmbH.
Nicht nur für seinen eigenen Betrieb und seine Mit-
arbeitenden wollte er Verantwortung überneh-
men. So engagierte A. Ewald Kreuzer sich von 1987
bis 1990 ehrenamtlich als Lehrlingswart der Dach-
decker-Innung Oberpfalz und Kreis Kelheim.
Er führte diese Innung anschließend als Obermeis-
ter von 1993 bis 2005.
Die Innung dankte es ihm. Aufgrund seines enor-
men Engagements wurde A. Ewald Kreuzer 2006
zum Ehrenobermeister dieser Innung ernannt.
Aber auch überregional und sogar auf Bundes-
ebene widmete Kreuzer seine Zeit und stellte sein
schier unermessliches Wissen dem Handwerk zur
Verfügung, das er so liebte. Im Landesinnungsver-
band des Bayerischen Dachdeckerhandwerks ge-
hörte er dem Vorstand ab 1993 an. Ab 1996 als
stellvertretender Landesinnungsmeister und von
2005 bis 2024 als Landesinnungsmeister stellte er
nicht nur für das Dachdeckerhandwerk in Bayern
maßgeblich die Weichen für die erfolgreiche Zu-
kunft seines Gewerkes. Dabei hatte er auch stets
den Nachwuchs im Handwerk im Blick. So war

A. Ewald Kreuzer bis 2005 ehrenamtliches Mitglied
des Schulausschusses des Landesinnungsverbands
Bayern, ab 2006 1. Vorsitzender des Berufsförde-
rungswerks des Bayerischen Dachdeckerhandwerks
e. V. und seit 2009 der 1. Vorsitzende des Kompe-
tenzzentrums Dachtechnik Waldkirchen e. V.
Darüber hinaus stand er bereits seit 1995 mit sei-
nem unendlichen Erfahrungsschatz und seinem
Wissen als Mitglied dem Arbeitskreis Sachverständi-
genwesen zur Verfügung.
Beim DMS Dachdeckermeisterschüler Waldkirchen
e. V. war A. Ewald Kreuzer seit 1982 Mitglied und
gehörte von 1984 bis 1993 dessen Vorstand an.
Auch auf Bundesebene war Kreuzer mit seinem
umfangreichen Erfahrungsschatz hochgeschätzt
und geachtet. Im ZVDH war er aktiv als Mitglied in
den Fachausschüssen Berufsbildung (2003 - 2005),
Tarif- und Sozialpolitik (2005 - 2023) sowie Gastmit-
glied im Fachausschuss Umwelt-, Arbeits- und Un-
fallschutz. Ebenso im Ehrenamt war er tätig in der
Arbeitsgemeinschaft Zukunftsplanung, im Arbeits-
kreis Sachverständigenwesen, als Mitglied im Vor-
stand der BG BAU (2012 - 2023) und in den Gremien
der SOKA-DACH (2005 - 2024).
A. Ewald Kreuzer wurde für seinen Einsatz für das
Dachdeckerhandwerk 1995 mit der Ehrennadel mit
Eichenlaub, 2005 mit der Silbernen Ehrennadel und
2014 mit der Goldenen Ehrennadel des Deutschen
Dachdeckerhandwerks ausgezeichnet.
Seit 2024 war A. Ewald Kreuzer Ehrenlandesin-
nungsmeister des Bayerischen Dachdeckerhand-
werks.
Das Wohnheim des  Kompetenzzentrums Dach-
technik Waldkirchen e. V., das er maßgeblich mit-
gestaltet und realisiert hat, wurde im Jahr 2024 in
„A. Ewald Kreuzer-Wohnheim“ umbenannt.
Eine große Persönlichkeit ist mit A. Ewald Kreuzer
für immer gegangen. Das Dachdeckerhandwerk
hat mit seinem Tod einen einzigartigen Menschen
und Kollegen verloren.
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AUCH IN DIESEM
JAHR STELLT
DER LIV BAYERN
WIEDER ALLEN
INNUNGEN UND
INNUNGSBETRIE-

BEN KOSTENLOS MOTIVE FÜR IHRE NACHWUCHS-
WERBUNG ZUR VERFÜGUNG.

Erneut hat Harald Friedrich von der LIV-Pressestelle
neue Motive für die Anzeigenschaltung entwickelt.
Die Motive sind
fast in jedem
Format umsetz-
bar. Das erledigt
die Pressestelle
kostenlos.
Ebenso werden
die individuellen
Absender des
Betriebs oder
der Innung ein-

gesetzt. Die Druckdatei wird dann als PDF-Datei
zur Verfügung gestellt.
Die Motive eignen sich zum Einsatz in Schülerzei-
tungen ebenso wie in Veröffentlichungen zu regio-
nalen Berufs-Infoveranstaltungen, an denen sich
Betriebe oder Innungen beteiligen. 
Bitte beachten: Für die Umsetzung in die ge-
wünschten Formate und Integration des individuel-
len Absenders entstehen Innungsmitgliedern keine
Kosten. Die Kosten für die Schaltung der Anzeigen-
motive sind vom Auftraggeber zu tragen.

Fridays for Future?

Anpacken &

Dachdecker*in
werden.

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

Warum nicht 
jeden Tag was 

für die 
Zukunft tun.

Schon
Nachwuchs
gesucht

und 
gefunden?
Wir haben was gegen 
den Klimawandel:

Anpacken & 

Dachdecker*in
werden.

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

in

Beruf.de

Die richtige 
Ausbildung.

Anpacken &

Dachdecker*in
werden.

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

en &
ker*in

den.
rDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 

Worauf 
wartest du?

Du willst echt mal 
was fürs Klima tun?

Klimaschutz:
Besser wissen ist gut.

Anpacken &

Dachdecker*in
werden.

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

n &
ker*in

den.
DeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 

Besser machen 
ist besser.

NACHWUCHSWERBUNG
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Jetzt die FLECK-Gründachlüfter entdecken
Mit den Gründachlüftern CLASSIC und MAX bietet
FLECK Lösungen für die Be- und Entlüftung exten-
siv und intensiv begrünter Flach- und Umkehrdä-
cher. Die Lüfter sind in fünf Bauhöhen erhältlich
und können damit an unterschiedliche Dachauf-
bauten angepasst werden. Gleichzeitig erfüllen sie
die besonderen Anforderungen begrünter Dachflä-
chen, etwa hinsichtlich Feuchtigkeit, zusätzlicher
Lasten und Pflanzenbewuchs.
Schutz vor Kondensatbildung: Bei Dachdurchdrin-
gungen können Temperaturunterschiede an den
Bauteilen zu Wärmebrücken und infolgedessen zur
Bildung von Kondenswasser führen. Die FLECK-
Gründachlüfter verfügen über eine innenliegende
Wärmedämmung, die das Risiko von Kondensatbil-
dung im Rohr deutlich reduziert. Insbesondere bei
intensiv begrünten Dachflächen mit Substrathöhen
von bis zu 80 cm bieten die Lüfter eine praxisge-
rechte Lösung.

Die beiden Ausführungen CLASSIC (DN 125) und
MAX (DN 250) sind standardmäßig in den Höhen
300, 400, 600, 800 und 1.000 mm erhältlich. Sie las-
sen sich mit anschraubbaren Systemrohren für An-
schlüsse von DN 90 bis DN 250 kombinieren.
Optional stehen FLECK-Flairköpfe in den Größen
DN 125 und DN 200 zur Verfügung.
Die Flansch-Manschetten sind – je nach Ausführung
– in Hart-PVC, PP (nur CLASSIC), Bitumen-
Schweißbahn sowie Kunststoff- oder
Elastomerdachbahn erhältlich. Besonders
für Gründächer relevant: Bei der Ausfüh-
rung mit Bitumen-Schweißbahn ist die
Flansch-Manschette gemäß DIN EN 13948
durchwurzelungsfest und erfüllt damit
eine wesentliche Anforderung an
Einbauteile innerhalb der Dachabdich-
tungsebene.
Weitere Informationen unter:
fleck-dach.de/gruendaecher

FLECK GmbH
Industriestr. 12 | 45711 Datteln | T +49 2363 9123-0 | info@fleck-dach.de | fleck-dach.de

Gründachlüfter: 5 Längen, 
2 Weiten, 0 Kondenswasser
Die Gründachlüfter CLASSIC (DN 125) und MAX (DN 250) 
gibt es nur bei FLECK: Extra lang und wärmegedämmt 
vermeiden sie Wärmebrücken und Kondenswasser.  
Perfekt für große Schichtaufbauten und bis 1 m Länge 
erhältlich. Eine Innovation aus dem Hause FLECK: 
Das Mögliche. Einfach. Gemacht.

Jetzt mehr erfahren:

fleck-dach.de/downloads

NUR
von 

FLECK

BRANCHE
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GLEICH 3 MAL HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH ZU
DIESEN ERFOLGEN: DAS KPZ GRATULIERT ZU DEN
BESTEN ZWISCHENPRÜFUNGEN.

Mit jeweils einem wohlverdienten „Hunderter“
gratulierte Ausbilder Jürgen Koim zu den besten
Zwischenprüfungen Jonas Hain aus Klasse 11 e1
(Foto oben links) und Simon Roth aus Klasse KPZ1
(unten rechts).
Und auch Sebastian Nirschl konnte sich über die
100 € freuen, die ihm Ausbilder Nico Tolle (Foto
oben rechts) zur besten Zwischenprüfung in der
Klasse 11 a1 überreichte.

KPZ

Auch zwischendurch 
Bestleistungen gezeigt

Fotos: KPZ
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DER WOHL ZUKUNFTSWEISENDSTE UND INTERAK-
TIVE WERBEMITTELSHOP, DEN ES JE FÜR BAYERNS
DACHDECKER GAB, IST AM 1. JULI 2026 AN DEN
ONLINE-START GEGANGEN.

Mit wenigen Klicks können Innungsmitglieder dort
unter www.bayerndach.de nicht nur Werbemittel
für ihre Betriebe für Kundentermine oder die Kun-
denpflege bestellen. 

Auch Innungen können ganze „Werbemittelpa-
kete“ anlassbezogen wie etwa für Berufs-Infover-
staltungen, Messeauftritte oder Schulbesuche 
zusammenstellen.
Zu jedem Bereich gibt es Tipps für die Planung, die
Abläufe und einen FAQ-Bereich für die häufigsten
gestellten Fragen zum Thema.

WERBEMITTELSHOP

Interaktiv bestellen 
und einkaufen Foto: Pixabay
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ZUM VIERTEN MAL FAND AM 11. JUNI 2026 DER
BUNDESWEITE HITZEAKTIONSTAG STATT. DURCH
EINE BREITE VERANSTALTUNGSPALETTE WURDE
DABEI AUF DAS GESUNDHEITSRISIKO DURCH HITZE
AUFMERKSAM GEMACHT UND ÜBER DEN SCHUTZ
VOR HITZEBEDINGTEN GEFÄHRDUNGEN AUFGE-
KLÄRT.

Initiator des Hitzeaktionstags war die BG BAU in
Zusammenarbeit mit dem AWO Bundesverband,
der Bundesärztekammer, der Deutschen Allianz 
Klimawandel und Gesundheit (KLUG), der Deut-
schen Krankenhausgesellschaft, dem Deutschen
Pflegerat, dem GKV-Spitzenverband und der Klima-
Allianz Deutschland. Weitere 100 Partnerorganisa-
tionen unterstützten diese Initiative.
Die BG BAU bietet Informationsmaterial wie Poster
und komplette Hitzeschutzpakete für Betriebe an.
Mehr Informationen: www.bgbau.de/themen/
sicherheit-und-gesundheit/uv-strahlung-hitze

Besonders ge-
fährlich ist die
Hitze bei Berufen
auf dem Bau.
Nicht nur wegen
der Gefahr, auf
der Baustelle
mangels Beschat-
tung einen Hitz-
schlag zu erlei-
den oder durch
andauernde UV-
Strahlung an

Hautkrebs zu erkranken. Hitze führt zu Konzentra-
tionsmangel, da der Körper enorme Energiereser-
ven für die Temperaturregulierung aufwenden
muss. Die Folge können Unfälle sei, die bei „nor-
malen“ Temperaturen wohl kaum passiert wären.

STAY COOL.
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ZUM VIERTEN MAL FAND AM 11. JUNI 2026 DER
BUNDESWEITE HITZEAKTIONSTAG STATT. DURCH

Besonders ge-
fährlich ist dieSTAY STAY COOL.STAY STAY COOL.

STAYSTAY HYDRATED.STAY HYDRATED.STAY

STAY STAY COOL.
Hitze kann tödlich sein

BG BAU
Foto: Fotolia
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AUCH WENN DER VOLKSMUND BEHAUPTET, ES SEI
NOCH KEIN MEISTER VOM HIMMEL GEFALLEN:
7.000 LEITERABSTÜRZE PRO JAHR REGISTRIERT DIE
BG BAU AKTUELL.

In der Bauwirtschaft und baunahen Dienstleistun-
gen ereignen sich rund 7.000 Unfälle mit Leitern
pro Jahr. Deshalb rief die Gemeinsame Arbeits-
schutzstrategie (GDA) von 8.-12. Juni 2026 zu einer
„Aktionswoche Gerüste und Leitern“ auf. 
Leiterunfälle enden zwar zum Glück nur selten töd-
lich. Aber sie führen zu schweren Verletzungen
und damit zu langen Ausfallzeiten und verursa-
chen hohe Kosten. 

Deshalb muss vor jedem Arbeitseinsatz geprüft
werden, ob ein Gerüst, eine Hubarbeitsbühne oder
ein Podest sicherer sind. Wenn Leitern eingesetzt
werden, muss die passende Leiter ausgewählt wer-
den. Nicht jede Leiter ist für jeden Zweck geeignet
oder zugelassen. 
Klare Vorgaben für den Einsatz und die Prüfung
von Leitern definiert die DGUV Vorschrift 38 „Bau-
arbeiten“ sowie die Technischen Regel für Betriebs-
sicherheit TRBS 2121 Teil 2.
Mehr Informationen:
https://bgbauaktuell.bgbau.de/bg-bau-aktuell-
12025/leiterunfaelle

AUCH WENN DER VOLKSMUND BEHAUPTET, ES SEI Deshalb muss vor jedem Arbeitseinsatz geprüft

7.000 Unfälle sind 
genau 7.000 Unfälle zuviel

BG BAU
: HF.Redaktion
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„ICH WOLLTE EINFACH IN EINER SICHEREN BRAN-
CHE ARBEITEN“. EIN GANZ KLARES BEKENNTNIS
(UND EINE GUTE ERKENNTNIS) VON SIMONE
YAKEL, DIE SEIT MAI 2026 DAS TEAM DER LIV-
BAYERN GESCHÄFTSSTELLE VERSTÄRKT.

Eigentlich kommt die gebürtige Regensburgerin ja
aus der Modebranche. Diese Branche aber ist so
wechselhaft wie die Modestile selbst. Die Schnellle-
bigkeit der Modewelt wiederum braucht „schnel-
les“ Marketing – also digitale Lösungen.
Beim Dachdeckerhandwerk aber prägen einerseits
die Aufgeschlossenheit zu moderner Technik, an-
dererseits die verwurzelte Tradition, den Alltag.
Und das auch bei Marketing und 
Öffentlichkeitsarbeit.
Simone Yakel ist darauf gut vorbe-
reitet: mit einem Bachelor in Kul-
turwissenschaften und einem
Masterabschluss in industriellem
Management.
„Handwerk braucht man
immer“, war die Schlüsseler-
kenntnis zur Bewerbung
beim Landesinnungsver-
band. Das weiß die 35-Jährige

schon von ihrem Vater, der als Kfz-Mechaniker ar-
beitete.
„Toll finde ich hier beim Landesinnungsverband
den Mix aus klassischem Marketing und PR und di-
gitalen Werkzeugen“, begeistert sich Simone
Yakel. 
Die Vielseitigkeit ihres beruflichen Werdegangs
kann nur positiv für Bayerns Dachdecker sein. Denn
auch ihr Gewerk ist ja bekannt für Vielseitigkeit.

Genauso vielseitig ist Simone Yakel übrigens
auch privat: Die Mutter eines zweijähri-
gen Jungen liebt die Familienzeit und

die Mode, sie liest gerne aufregende
Thriller und entspannt sich beim Yoga.

Willkommen im Team.

ZUR PERSON

„Handwerk
wird immer
gebraucht“

Fotos: HF.Redaktion

Genauso vielseitig ist Simone Yakel übrigens
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ZU DEN SCHWERPUNKTEN DER INNUNGSARBEIT
GEHÖRTE BEI DER INNUNG FÜR MITTELFRANKEN
IM 1. HALBJAHR DER EINSATZ FÜR DEN NACH-
WUCHS.

Den Auftakt zur Nachwuchswerbung der Innung
bildete die Teilnahme an der von der Kreishand-
werkerschaft organisierten Ausbildungsmesse im
Berufsbildungszentrum der Agentur für Arbeit in
Nürnberg. Am Dienstag und Mittwoch, 10. und 11.
März 2026, konnten die jungen Besucherinnen und
Besucher die Chancen und Möglichkeiten der Aus-
bildung entdecken. Die Vielfalt der Arbeitsbereiche
rund um Dach, Wand und Klima präsentierte die
Innung für Mittelfranken.
Ansprechpartner für alle, die nach „ganz oben“
wollten, war Lehrlingswart Matthias Aßmann. In
zahlreichen Gesprächen informierte er über die
Ausbildungsinhalte, die Anforderungen des Berufs
sowie die vielfältigen Karriere- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten im Dachdeckerhandwerk.
Und das stieß auf sehr großes Interesse bei den
Schülerinnen und Schülern. Viele Jugendliche nutz-
ten die Gelegenheit, sich aus erster Hand über die
Arbeit auf dem Dach, moderne Materialien sowie
die Zukunftsperspektiven in diesem Handwerk zu
informieren. Besonders die Themen Nachhaltigkeit,
Energieeffizienz und das Engagement des Dachde-
ckerhandwerks zur Energiewende faszinierten.
Rückblickend stellt die Innung einmal mehr fest:
Die Teilnahme an solchen Veranstaltungen ist ein
wichtiger Baustein der Nachwuchsgewinnung. Per-
sönliche Gespräche ermöglichen es, Vorurteile ab-
zubauen und jungen Menschen die Attraktivität
und enorme Vielseitigkeit des Dachdeckerberufs
aufzuzeigen. 
Ein großes Dankeschön gilt der Kreishandwerker-
schaft für die gelungene Organisation der Messe.
Die Beteiligung an der 1. Innungsversammlung
2026 am Freitag, den 27. März 2026, war erfreulich

hoch. Neben den turnusmäßigen Tagesordnungs-
punkten standen aktuelle Themen aus dem In-
nungsgeschehen sowie der Austausch unter den
Mitgliedsbetrieben im Mittelpunkt dieser Ver-
sammlung.
Ein wichtiger Tagesordnungspunkt war die Vorstel-
lung des Haushaltsplans für das Jahr 2026. Nach
eingehender Erläuterung und Aussprache wurde
der Haushaltsplan von der Versammlung geneh-
migt. Danach erfolgte die Entlastung der Vorstand-
schaft für das Haushaltsjahr 2025. Die Mitglieder
sprachen dem Vorstand damit ihr uneingeschränk-
tes Vertrauen aus und würdigten die geleistete Ar-
beit im vergangenen Geschäftsjahr.
Anschließend wurde über die Aktivitäten und Ver-
anstaltungen des vergangenen Jahres berichtet.
Besonders hervorzuheben war der Netzwerktag
der Innung im letzten Jahr. Diese Veranstaltung
bot den Mitgliedsbetrieben eine hervorragende
Gelegenheit zum fachlichen Austausch, zur Pflege
bestehender Kontakte und zum Aufbau neuer Ver-
bindungen innerhalb des Dachdeckerhandwerks
und der Branche.

Mittelfranken
Fotos: Innung

Im Rahmen der sehr gut besuchten 1. Innungsversammlung
stellte sich der Dachzubehörhersteller Fleck als neues Förder-
mitglied vor.

INNUNGEN
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Die durchweg positive Resonanz ist die beste Moti-
vation, im Juli 2026 wieder einen Netzwerktag zu
organisieren. Interessante Fachthemen, aktuelle
Entwicklungen aus der Branche sowie spannende
Vorträge und Diskussionen werden hier auf dem
Programm stehen. Ziel der Veranstaltung bleibt es,
den Austausch unter den Betrieben zu fördern und
neue Impulse für die tägliche Arbeit zu geben.
Weiter ging es in der Tagesordnung der Innungs-
versammlung mit der Begrüßung eines neuen För-
dermitglieds: Robert Middeweg von Fleck stellte
sich den Mitgliedern vor und gab einen Einblick in
das Sortiment und die Lösungen des Dachzubehör-
herstellers. Danach folgte ein fachlicher Austausch
und intensive Diskussionen zu den aktuellen Anfor-
derungen an moderne Dachsysteme. 
Die Innungsversammlung zeigte wieder einmal,
wie wichtig ein regelmäßiger persönlicher Aus-
tausch innerhalb des Handwerks ist. Neben den
formalen Beschlüssen standen vor allem die ge-
meinsamen Gespräche und die Vorfreude auf die
kommenden Aktivitäten der Innung im Vorder-
grund.
Am Samstag, 25. April 2026, war die Innung wieder
in Sachen Nachwuchswerbung unterwegs. Im Be-

rufsbildungszentrum in Herzogenaurach fand eine
Ausbildungsbörse zur Berufsorientierung mit 101
Ausstellern statt. Die Dachdecker-Innung für Mit-
telfranken repräsentierte der Innungsbetrieb 
Helmut Scheer, vertreten durch Christian Scheer,
dem stellvertretenden Obermeister der Innung.
An seinem praxisnah gestalteten Stand konnten 
interessierte Schülerinnen und Schüler das Dachde-
ckerhandwerk zum Anfassen erleben. Großer Be-
liebtheit erfreute sich das Dach-Modell zur Ein-
deckung mit farbigen Biberschwanzziegeln nach
einer Vorlage.
Bestes Wetter und angenehme Temperaturen mo-
tivierten zahlreiche Jugendliche, sich über die Viel-
falt und Zukunftsperspektiven im Dachdecker-
handwerk zu informieren. In unzähligen Gesprä-
chen erläuterte Christian Scheer Ausbildungsin-
halte, Karrierechancen und Vorteile des Berufs und
beantwortete geduldig die Fragen der Schülerin-
nen und Schüler.
Die Veranstaltung war eine hervorragende Mög-
lichkeit, die Vielseitigkeit und Zukunftssicherheit
des Dachdeckerhandwerks näherzubringen und

das Interesse für eine Ausbildung zu wecken.
Es ist nie zu früh, auf Nummer Sicher zu gehen.

Dachdecker – Dein Beruf? Die Frage konnte Christian Scheer
bei der Ausbildungsbörse in Herzogenaurach direkt positiv be-
antworten.

Die Sicherheit war Thema beim Lehrlingstag der Innung für
Mittelfranken.
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Deshalb trainierten Dachdecker-Lehrlinge aus Mit-
telfranken im Rahmen des Lehrlingstags den Um-
gang mit der persönlichen Schutzausrüstung gegen
Absturz.
Am Freitag, 29. Mai 2026, wurde die Sicherheit in
der Handwerkskammer Nürnberg praktisch geübt.
Organisiert hatte die Veranstaltung der Lehrlings-
wart der Innung, Matthias Aßmann, in Zusammen-
arbeit mit der ABS Safety GmbH.
Für Dachdecker gehört das Arbeiten in großen
Höhen zum Berufsalltag. Umso wichtiger ist es, be-
reits während der Ausbildung den sicheren Um-
gang mit persönlicher Schutzausrüstung gegen
Absturz (PSAgA) zu erlernen und regelmäßig zu
trainieren. Genau das richtige Thema also für den
Lehrlingstag mit zahlreichen Dachdeckerlehrlingen
aus dem Innungsbereich.
Gestartet wurde mit einer ausführlichen theoreti-
schen Einweisung. Hier wurden die verschiedenen
Bestandteile der persönlichen Schutzausrüstung
vorgestellt und deren Einsatzbereiche erläutert. Be-

sonderes Augenmerk lag auf dem korrekten Anle-
gen der Auffanggurte. Fachreferenten erklärten
den Auszubildenden Schritt für Schritt, wie die
Gurte richtig angelegt werden, welche Einstellun-
gen vorzunehmen sind und worauf bei der tägli-
chen Kontrolle der Ausrüstung geachtet werden
muss.
Im Anschluss folgte der praktische Teil der Schu-
lung. Jeder Teilnehmer hatte die Möglichkeit, die
Auffanggurte selbst anzulegen und den sicheren
Umgang mit der Ausrüstung unter fachkundiger
Anleitung zu üben. Die Lehrlinge konnten unmit-
telbar erfahren, wie wichtig die richtige Passform
und die korrekte Handhabung der Schutzausrüs-
tung sind.
Ein besonderes Highlight war die praxisnahe Simu-
lation eines Absturzszenarios. Mithilfe eines Krans
wurden die perfekt gesicherten Teilnehmer unter
professioneller Aufsicht über den Boden angeho-
ben. Diese Übung vermittelte den Lehrlingen ein
realistisches Gefühl dafür, wie sich ein Auffanggurt
nach einem Sturz verhält und welche Belastungen
dabei auf den Körper wirken.
Darüber hinaus wurde den Auszubildenden ge-
zeigt, wie sie sich in einer solchen Situation richtig
verhalten, welche Maßnahmen unmittelbar nach
einem Sturz erforderlich sind und warum schnelles
und besonnenes Handeln entscheidend ist. Die Teil-
nehmer konnten dadurch wertvolle Erfahrungen
sammeln, die im Ernstfall Leben retten können.
Die Schulung verdeutlichte eindrucksvoll, dass Ar-
beitssicherheit im Dachdeckerhandwerk keine Ne-
bensache, sondern ein wesentlicher Bestandteil der
täglichen Arbeit ist. 
Besonderer Dank gilt der Firma ABS Safety GmbH
für die fachkundige Durchführung der Schulung
sowie Lehrlingswart Matthias Aßmann für die Or-
ganisation und Unterstützung. Dieser mittelfränki-
sche Lehrlingstag hat gezeigt, wie wichtig eine
praxisnahe Ausbildung ist, um den Fachkräften von
morgen das notwendige Wissen und die erforderli-
che Sicherheit für ihren Berufsalltag mit auf den
Weg zu geben.

Mal abhängen für die Sicherheit: Wichtiges Praxistraining am
Lehrlingstag.
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München-Oberbayern

ENG GETAKTET SIND BEI EINER GROSSEN INNUNG
WIE MÜNCHEN-OBB. DIE TERMINE, WIE DIE VIELEN
BERICHTE AUS DEM 2. QUARTAL ZEIGEN.

In die Region Ingolstadt lud die Innung zu ihrer
Mitgliederversammlung am Donnerstag, 23. April
2026, in den „Heidehof“ in Gaimersheim ein. Und
so gut gefüllt wie der Versammlungsraum war
auch die Tagesordnung. 

Auf Wiedersehen und Danke für alles sagte die In-
nung Harald Sigl, der als stellvertretender Ober-
meister und Kassenwart verabschiedet wurde.
Einig war sich die Mitgliederversammlung bei der
Wahl von Max Söllner in den Innungsvorstand.
In Anschluss stellte sich der stellvertretende Landes-
innungsmeister Lukas Thalheimer allen Anwesen-
den vor, die ihn noch nicht persönlich kannten.
Danach referierte er über die Gefahrenstoffverord-
nung und das Entfernen und die funktionale In-
standhaltung von Dachabdichtungen aus asbest-
haltigen Dichtungsbahnen (BT 63).

Ein Frühlingserwachen für das Handwerk gab es
am Sonntag, 10. Mai 2026, auf der Münchener The-
resienwiese. Im Rahmen des Frühlingsfestes fand
der traditionelle Handwerkertag unter der Schirm-
herrschaft des Vize-Ministerpräsidenten und Wirt-
schaftsminister Bayerns, Hubert Aiwanger, statt.
Neben der Dachdecker-Innung nahmen rund 600
weitere geladene Innungen, Handwerker (darunter
auch Schäffler) aus ganz Bayern an dieser Veran-
staltung teil. Sie setzten mit ihrer Teilnahme ein
starkes Zeichen der Verbundenheit und Tradition
des bayerischen Handwerks.
Einer der Höhepunkte war der Auftritt der Schäff-
lergruppen – der Fassbinder – die mit ihren tradi-
tionellen Tänzen das Publikum begeisterten. 
Anschließend zog ein festlicher Umzug über das
Gelände der Frühlingsfest-Wies’n und sorgte bei
Besuchern und Teilnehmern für große Aufmerk-
samkeit und beste Frühlingsstimmung.

Ein großes Dankeschön an Harald Sigl (li.) gab es von Ober-
meister Hartmut Bergener (re.) für das langjährige Engage-
ment im Vorstand.

Frühlingsfest mit der Dachdecker-Innung und 600 weiteren
Handwerkern auf der Münchener Theresienwiese.

Foto: HF.Redaktion

Fotos: Innung
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Als durchaus lernfähig zeigte sich Münchens neuer OB Dominik
Krause (li.), dem Markus Sieber den Umgang mit dem Schiefer-
hammer demonstrierte.
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Dieser Handwerkertag bot auch Gelegenheit, die
Bedeutung des Handwerks in Bayern hervorzuhe-
ben und die Gemeinschaft innerhalb der Zünfte
und Innungen zu stärken.
Einen Live-Einblick ins Dachdeckerhandwerk gab es
am Donnerstag, 7. Mai 2026, für die Klasse 7B der
Mittelschule Garching bei der Franz Sigl GmbH in
Ismaning.
16 Schülerinnen und Schüler folgten der Einladung
zu einer Betriebsbesichtigung. Dabei wurden den
Jugendlichen die verschiedenen Arbeitsschritte im
Dachdeckerhandwerk zum Anfassen nah erklärt.
Besonders spannend war es für die Jugendlichen,
die handwerklichen Tätigkeiten direkt vor Ort mit-
zuerleben und ihre Fragen an die Mitarbeiter stel-
len zu können.
Dann durften die Teilnehmer selbst aktiv werden
und unter Anleitung ihre eigenen Spenglerpfeifen
herstellen. Mit viel Begeisterung und handwerkli-
chem Geschick entstanden dabei kreative Werkstü-
cke, die den Kids als Erinnerung an einen lehr-
reichen und abwechslungsreichen Tag blieben.

Eine traditionelle „Geburtstagsparty“ feierte die
Dachdecker-Innung München-Obb. am Samstag
und Sonntag, 13./14. Juni 2026, auf dem Odeons-
platz München mit: das 868. Stadtgründungsfest. 

In Schauwerkstätten im Handwerkerdorf zeigten
Handwerksbetriebe von 16 Innungen aus München
und Umgebung ihr Können.  
Eröffnet wurde das Fest am Samstag von Münchens
neuem Oberbürgermeister Dominik Krause, dem
Handwerkerdorf-Bürgermeister Claudius Wolfrum,
Manuela Korneczny von der HWK, Marcus König-
bauer vom Münchener Verein, Handwerkskammer-
präsident Franz Xaver Peteranderl, Wirtschafts-
referent Dr. Christian Scharpf und Robert Eckl, dem
Vorsitzenden der Münchener Schausteller. Die
Handwerkerfahne wurde erstmals vom neuen
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt gehisst.
Auch für Schülerinnen und Schüler hat sich der Be-
such auf dem Odeonsplatz gelohnt. Wie auch bei
den Dachdeckern gab es an vielen Ständen Infor-
mationen zu Ausbildungs- und Praktikumsplätzen.
Gleichzeitig konnten die Besucher den Handwerks-
betrieben bei der Arbeit zuschauen und mitma-
chen: Am Stand der Dachdecker-Innung wurden
auch dieses Jahr wieder fleißig Schieferherzerl ge-
hackt. 
Die Spenden der Besucher gehen auch dieses Jahr
wieder an die Klinikclowns für Kinderkrankenhäu-
ser in München und Umgebung (www.klinik-
clowns.de/spenden).

Handwerk live erleben konnten die Teilnehmer des Betriebsbe-
suchs bei der Franz Sigl GmbH in Ismaning.
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Auch dieses Jahr wurden durch einen Wettkampf
die Handwerkerkönigin und der Handwerkerkönig
ermittelt. Sie dürfen beim traditionellen Wies’n-
Umzug den Zug der Handwerker anführen. 
Pünktlich am Sonntag um 11.00 Uhr gab es dann
das Obermeister-Weißwurstessen, an dem erstma-
lig der neue Obermeister der Innung, Hartmut Ber-
gener, teilnahm.  

Den Abschluss des Festes bildete am Sonntagabend
das Wettnageln der Münchener Innungen.
Danke für die perfekte Organisation und unermüd-
lichen Standdienst an Hilda Hromadka und Andrea
Wolfseder von der Innungs-Geschäftsstelle. Ein be-
sonderes Dankeschön geht an die allzeit gut ge-
launte Samstags-Crew mit Markus Sieber und die
Azubis Max, Christoph, Manuel und Hanna, sowie
an die ebenso engagierte Sonntags-Crew mit Rein-
hard Clauss und Christian Hummel und die Azubis
Idrees, Wolfgang und Stefan.
Ebenso ein Dankeschön gilt Rainer Sigl, der die In-
teressen das ganze Jahr unermüdlich und hartnä-
ckig bei den Planungssitzungen des Handwerker-
dorfs vertreten hat. 

München feierte seinen 868. Stadtgeburtstag – und die Dach-
decker-Innung feierte mit.

Die Innung trauert um

Dieter Herbert Utzmann

Er verstarb am 13. April 2026 
im Alter von 55 Jahren.

Mit Dieter Herbert Utzmann verliert 
die Innung einen langjährigen Weggefährten,

Kollegen und geschätzten Menschen.
In tiefer Trauer ist die Dachdecker-Innung

München-Oberbayern, 
der Dieter Herbert Utzmann seit 1996 als 

engagiertes Mitglied angehörte.

Die Innung gratuliert
Markus Greiner zum 50. Geburtstag
Mehmet-Ziya Önkurtulus zum 55. Geburtstag
Oliver Rummel zum 60. Geburtstag
Johannes Traub zum 60. Geburtstag
Jürgen Schäfer zum 65. Geburtstag

Mehmet-Ziya Önkurtulus zum 55. Geburtstag

Wir nehmen Abschied von

Erwin Sigl
der am 10. Juni 2026 im Alter von 87 Jahren

verstarb.
Über fünf Jahrzehnte war Erwin Sigl Mitglied

der Innung.
Wir sind in Gedanken bei seinen Angehörigen.
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Die Innung gratuliert
Reinhold Schuster zum 65. Geburtstag

Oberpfalz u. Krs. Kelheim

ALLE JAHRE WIEDER IST DIE DACHDECKER-INNUNG
OBERPFALZ UND KREIS KELHEIM AUF DER REGENS-
BURGER BERUFSMESSE VERTRETEN. AUCH IN DIE-
SEM JAHR WURDEN WIEDER VOGELHÄUSCHEN
ZUM ERFOLGSMODELL FÜR DIE HANDWERKS-
NACHWUCHSWERBUNG.

Erstmals war die Stadt Regensburg Veranstalter
dieser Berufsmesse, die bislang von der Bundes-
agentur für Arbeit ausgerichtet wurde. Am Mitt-
woch, 6. Mai 2026, war erneut die Donau-Arena
die „sportliche Bühne“ für Ausbildungsbetriebe.
Unter ihnen waren auch zahlreiche Innungen aus
der Kreishandwerkerschaft Regensburg vertreten.
Der potenzielle Handwerker-Nachwuchs war ein-
mal mehr auf der „Handwerkermeile“ gefordert.
An mehreren Stationen – unter anderem bei den
Dachdeckern, Schreinern, Glasern, Malern und Dru-

ckern – war die Aufgabe, Vogelfutterhäuschen als
Gemeinschaftsprojekt zu bauen. Im Bereich der
Dachdecker-Innung galt es, für die Dachabdichtung
zu sorgen und die Montage der Ortgangwinkel

fachgerecht auszuführen. Die fachliche „Nachhilfe“
beim Bau der insgesamt 200 Vogelhäuschen gaben
Thomas Hupfloher, der den Messeauftritt der
Dachdecker organisiert hatte, unterstützt von sei-
ner Frau Claudia und den Regensburger Innungs-
kollegen Andreas John und seiner Tochter sowie
Christian Pielmeier. 
Bemerkenswert war, dass von den rund 2.000 Schü-
lerinnen und Schülern der Mittel- und Realschulen
aus der Stadt und dem Landkreis Regensburg, die
diese Berufsmesse besucht hatten, besonders den
Kids aus den ländlichen Regionen im Vergleich zu
den „Stadtkindern“ das Handwerk eher in die
Wiege gelegt worden ist. Ihr Talent und Interesse
zeigt das enorme Potenzial, das für die Nachwuchs-
suche der ausbildenden Handwerksbetriebe auf
dem Land schlummert.

Die Dachabdichtung und Ortgangwinkel der 200 Vogelhäuschen
wurden vom potenziellen Dachdecker-Nachwuchs ausgeführt.

Das Dachdeckerhandwerk braucht auch Frauen-Power.
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Hof-Wunsiedel

DANKE SAGTE DIE INNUNG HOF-WUNSIEDEL
IHREM OBERMEISTER, DER DIESE INNUNG ÜBER
VIELE JAHRE IN DIE ZUKUNFT GEFÜHRT HAT.

Für das ehrenamtliche Engagement für die Dach-
decker der Region Hof und Wunsiedel sagte im
Namen der Mitglieder der neue Obermeister Mar-
cel Püttner Danke an Friedrich Gölkel, der Ende
März aus dem Vorstand ausschied. Stellvertreten-
der Obermeister ist Uwe Opel.  
Die Innung ernannte Friedrich Gölkel zum Ehren-
obermeister der Innung. Und der LIV Bayern zeich-
nete Friedrich Gölkel mit der Silbernen Ehrennadel
des Deutschen Dachdeckerhandwerks sowie dem
Kupfernen Firstl des Bayerischen Dachdeckerhand-
werks aus.

Danke an Friedrich Gölkel (Mitte) und seine Ehefrau Wilfriede
(li.) vom neuen Obermeister Marcel Püttner (re.).

Bamberg-Forchheim

„NEVER CHANGE A RUNNING SYSTEM“ – BEWÄHR-
TES SOLL BLEIBEN. DAS GILT AUCH FÜR DEN VOR-
STAND DER INNUNG BAMBERG-FORCHHEIM.

Im Rahmen ihrer Mitgliederversammlung im Juni
2026 hat die Innung Bamberg-Forchheim ihren be-
währten Vorstand im Amt bestätigt. Auch künftig
steht Markus Schmidt aus Forchheim als Obermeis-
ter an der Spitze der Innung. Und das seit nunmehr
15 Jahren. Als Stellvertreter und Lehrlingswart
wurde Armin Spatz aus Neunkirchen am Brand
wiedergewählt. Seinem Amt treu bleibt auch 
Sebastian Weigel als Schriftführer.
Die Mitglieder drückten mit der Wiederwahl des
Vorstands ihre Zufriedenheit mit der Innungsfüh-
rung und dem Einsatz für die Nachwuchswerbung
aus. 

Markus Schmidt (2. v. li.) führt als Obermeister weiter die In-
nung, unterstützt von Armin Spatz (3. v. li.), Sebastian Weigl
(re.) und Hendrik Beck (li.), Geschäftsführer der KHS Bamberg.

Foto: Meyerhöfer

Foto: KHS Bamberg
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Schwaben

EIN MENSCH, DER MASSGEBLICH DAS GESICHT DER
INNUNG SCHWABEN MITGEPRÄGT HAT, FEIERTE
SEINEN 75. GEBURTSTAG.

Die Dachdecker-Innung Schwaben gratuliert ihrem
langjährigen Mitglied und Vorstandskollegen aus
Türkheim, Ludwig Miller.
Der „Vollblut-Dachdecker“ feierte am 8. Juni 2026
seinen 75. Geburtstag. Die Innung dankte Ludwig
Miller für sein langjähriges Engagement für die In-
nung und das Handwerk und wünscht ihm für das
neue Lebensjahr Gesundheit, Glück und noch viele
schöne Jahre im Kreise seiner Familie und Freunde.

Zum 75. Geburtstag gratuliert die Innung Schwaben Ludwig
Miller, der sich seit Jahrzehnten für die Innung und das Hand-
werk engagiert.

Foto: Schneider

Bayreuth-Kulmbach

DIE DACHDECKER-INNUNG BAYREUTH-KULMBACH
HIELT AM 21. MAI 2026 IHRE DIESJÄHRIGE JAHRES-
HAUPTVERSAMMLUNG AB. 

Ein zentraler Punkt der Versammlung waren neben
den Regularien die turnusgemäßen Neuwahlen des
Vorstandes. Dabei wurde Thomas Döring, bisher
stellvertretender Obermeister, zum neuen Ober-
meister der Dachdecker-Innung gewählt. 
Die anwesenden Mitglieder sprachen ihm mit gro-
ßer Mehrheit ihr Vertrauen aus. Thomas Döring ist
Klempnermeister mit Zusatzqualifikationen im
Dachdeckerhandwerk und Betriebswirt des Hand-
werks. Er dankte seinem Amtsvorgänger Andreas
Bernt für dessen bisherige Tätigkeit. 
„Das Dachdeckerhandwerk steht vor großen He-
rausforderungen, aber auch vor ebenso großen
Chancen. Gemeinsam wollen wir die Zukunft unse-
rer Branche in der Region aktiv gestalten“, so der
neu gewählte Obermeister.

Thomas Döring ist neuer Obermeister der Innung Bayreuth-
Kulmbach.

Foto: Döring
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WEITERE PREISSTEIGERUNGEN FÜR DAS MATERIAL SIND IN
SICHT. EINE DER GROSSEN HERAUSFORDERUNGEN IN DIESEN
TAGEN IST DIE GESTALTUNG VON ANGEBOTEN – OHNE KENNT-
NIS, WELCHER PREIS FÜR DAS BENÖTIGTE MATERIAL LETZTLICH
ZUM TRAGEN KOMMEN WIRD. RECHTSANWALT MICHAEL
SCHUSTER GIBT TIPPS. 

Händler und Hersteller nennen derzeit oft keine
Preise für künftige Bezüge mehr. Genannt wird nur
der Tagespreis, der dann aber bei einem Bezug in
Wochen oder Monaten nicht mehr gültig ist. Ver-
einbart der Dachdecker mit seinem Kunden trotz
dieser Situation einen festen Preis für seine Leistun-
gen, ist er an diesen Preis grundsätzlich gebunden
und kann gestiegene Bezugskosten nicht einfach
an den Kunden weitergeben.
Um diese Situation etwas zu entschärfen, stehen

Strategien zur Verfügung, die letztlich alle ein Ziel
verfolgen: bei Kostensteigerungen beim Bezug von
Material den Preis gegenüber dem Kunden anpas-
sen zu können.

1. Strategie: Freibleibende Angebote:
Eine relative einfache, aber durchaus effektive
Strategie, ist die Abgabe von Angeboten gegen-
über allen Kunden mit Ausnahme von öffentlichen
Auftraggebern mit dem klaren Hinweis, dass ein
Angebot freibleibend abgegeben wird und keine
auf Vertragsschluss gerichtete Willenserklärung
enthält.
Meldet sich ein Kunde auf ein freibleibend abgege-
benes Angebot mit seiner Zusage, so kommt noch
kein Vertragsverhältnis zustande. Der Dachdecker
hat die Wahl, ob er die Erklärung des Kunden an-
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Die weiteren Aussichten:
Preissteigerungen

Foto: Pixabay

BAUSTOFF-PREISE

Alles erfahren Sie hier als Mitglied der 
Dachdecker-Innung.
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nimmt oder aber den Auftrag zu den im Angebot
enthaltenen Konditionen nicht abwickeln möchte.
Es besteht somit die Möglichkeit, nach der verbind-
lichen Erklärung des Kunden die Bezugsmöglich-
keiten und den Preis für das benötigte Material
nochmals zu prüfen und – soweit möglich – auch
durch eine Bestellung zu fixieren. Ist das Angebot
aufgrund eingetretener Preiserhöhungen beim Ma-
terial nicht mehr auskömmlich, kann die Annahme
des Auftrages abgelehnt werden. Selbstverständ-
lich ist es auch möglich, mit den Kunden in neue
Verhandlungen zu einem auskömmlichen Preis ein-
zutreten.
Zu beachten ist, dass sich der Dachdecker auf die
Bestellung eines Kunden zu einem freibleibenden
Angebot unverzüglich erklären muss, ob er das
Vertragsverhältnis eingeht oder einen Vertrags-
schluss ablehnt. Erklärt sich der Dachdecker hierzu
nicht, kann sein Schweigen als Annahme interpre-
tiert werden. Und damit werden die Preise seines
ursprünglichen Angebots bindend. 

2. Stoffpreisgleitklausel:
Die Strategie, freibleibende Angebote zu erteilen,
hilft vor allem dann weiter, wenn zwischen Ver-
tragsschluss und Ausführungsbeginn nur ein kurzer
Zeitraum vergeht. Die Bestellung für das Material
zu einem definierten Preis kann bereits getätigt
werden. Das freibleibende Angebot ist aber kein
tauglicher Ansatz, wenn zwischen Vertragsschluss
und vorgesehenem Ausführungszeitpunkt Wochen
und Monate vergehen.
Mit Ausnahme von Aufträgen für öffentliche Auf-
traggeber kann bei derartigen Aufträgen erwogen
werden, mit dem Kunden für preissensitives Mate-
rial eine Stoffpreisgleitklausel zu vereinbaren. Eine
solche Stoffpreisgleitklausel bedeutet, dass sich der
einkalkulierte Preis für das Material entsprechend
einer objektivierbaren Größe entsprechend der tat-
sächlichen Preisentwicklung ändert.
Eingeschränkt hat der Gesetzgeber die Möglichkeit
zur Vereinbarung einer Stoffpreisgleitklausel zum
einen jedoch in zeitlicher Hinsicht: Nur wenn zwi-
schen Vertragsschluss und dem vertraglich vorgese-
henen Ausführungsbeginn ein Zeitraum von mehr
als vier Monaten liegt, ist die Vereinbarung einer
Preisgleitklausel überhaupt zulässig.
Zum anderen muss die Formulierung der Preisgleit-
klausel zahlreichen Anforderungen entsprechen.
Im einzelnen muss:
• bereits im Angebot der Materialanteil, auf den

sich die Klausel beziehen soll, offen ausgewiesen
sein, da sich nur der Preis für das Material, nicht
aber für Lohn, Gemeinkosten, Wagnis, Gewinn,
etc. ändern darf;

• die Preisänderung an eine objektivierbare Größe
geknüpft werden, deren sachlicher Bezug zum je-
weiligen Material ersichtlich ist (z. B. Index für
Kupfer an einer Börse, deren Notierung allge-
mein zugänglich ist, sofern eine Preisgleitklausel
für das Kupferblech einer Eindeckung vereinbart
werden soll);

• aus der Formulierung klar hervorgehen, welche
Indexstände in zeitlicher Hinsicht für die Ände-
rung des Preises miteinander verglichen werden.
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Auf die Bestellung eines Kunden zu einem freibleibenden Ange-
bot muss sich der Dachdecker unverzüglich erklären, sonst
sind die genannten Preise gültig.

Foto: Fotolia

BAUSTOFF-PREISE

Als Mitglied

der Dachdecker-Innung 

erfahren Sie hier mehr.
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Folgendes Beispiel enthält alle vorstehend geschil-
derten Komponenten:
„Der unter Pos. XY des vorstehenden Angebots ge-
nannte Materialpreis pro qm Kupferblech ändert
sich entsprechend der Veränderung der Notierung
für Kupfer an der London Metal Exchange zwi-
schen dem Tag des Abschlusses des Bauvertrages
und dem Tag der Lieferung auf die Baustelle. Wird
in Teilmengen geliefert, so ändert sich der Mate-
rialpreis für jede einzelne Teillieferung.“
Bei einigen Produkten ist es jedoch schwierig einen
Index zu finden, der sachlich einen ausreichenden
Bezug zum Produkt hat. Der Landesinnungsver-
band des Dachdeckerhandwerks Bayern hält es in
diesem Zusammenhang für zulässig, bei Produkten,
die nur unter hohem Energieeinsatz und unter Ein-
satz von petrochemischen Vorprodukten herge-
stellt werden können, als Index die Notierung einer
bestimmten Börse für Rohöl in einer exakt definier-
ten Qualität zu verwenden.

3. Öffentliche Auftraggeber:
Bei öffentlichen Auftraggebern sind freibleibende
Angebote und eigene Stoffpreisgleitklauseln fehl
am Platz. Die Verwendung derartiger zusätzlicher
Bedingungen durch den Auftragnehmer führt im
Zweifel zum Ausschluss von der Vergabe.
Allerdings sieht das Vergabehandbuch Bayern für
Baumaßnahmen des Bundes und des Freistaates
Bayern mit dem Formblatt 225 zwingend die Ver-
wendung einer Stoffpreisgleitklausel vor, wenn
Stoffe ihrer Eigenart nach Preisveränderungen in
besonderem Maße ausgesetzt sind und ein nicht
kalkulierbares Preisrisiko für diese Stoffe zu erwar-
ten ist. In zeitlicher Hinsicht ist Voraussetzung, dass
zwischen der Angebotsabgabe und dem vereinbar-
ten Fertigstellungstermin mindestens sechs Monate
liegen.
Insbesondere bei Produkten aus Bitumen oder Me-
tallen ist es ohne Weiteres denkbar, dass derzeit
die Voraussetzungen für eine Stoffpreisgleitklausel
erfüllt sind. Soweit dies der Fall ist, muss der Auf-
traggeber die Stoffpreisgleitklausel in die Aus-

schreibung aufnehmen. Der Auftragnehmer darf
nicht von sich aus die Klausel in sein Angebot auf-
nehmen.
Fehlt eine gebotene Stoffpreisgleitklausel in einer
Ausschreibung, so muss dies nicht hingenommen
werden. Es ist dann möglichst früh eine Ergänzung
der Ausschreibungsbedingungen zu verlangen.
Hierbei sollte dargelegt werden, dass ohne die ge-
botene Stoffpreisgleitklausel kein seriöses Angebot
abgegeben werden kann.
Leider gilt die Vorgabe der Verwendung von Stoff-
preisgleitklauseln nur für Ausschreibungen des
Bundes und des Freistaates Bayern. Für Ausschrei-
bungen anderer öffentlicher Auftraggeber, insbe-
sondere von Kommunen, gilt die Vorgabe zum
Einsatz von Stoffpreisgleitklauseln nicht.
Positiv ist hierzu allerdings festzustellen, dass in
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Die Ergänzung der Ausschreibungsbedingungen um eine gebo-
tene Stoffpreisgleitklausel kann in vielen Fällen verlangt wer-
den. Nachfragen lohnt sich.

Foto: Fotolia

BAUSTOFF-PREISE

Alles hier lesen?

Einfach Mitglied der Dachdecker-Innung 

werden.
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den letzten Wochen mehrere Kommunen bereit
waren, ohne zwingende Vorgabe aus dem Verga-
behandbuch Stoffpreisgleitklauseln als besondere
Vertragsbedingungen trotzdem in ihren Ausschrei-
bungen mit aufzunehmen. Insoweit kann sich auch
die Rückfrage bei einer Kommune, ob die Aus-
schreibungsbedingungen entsprechend ergänzt
werden können, durchaus lohnen.

4. Zeitliche Verschiebung im VOB-Vertrag:
Größere Beachtung müssen alle Betriebe künftig
der vom Auftraggeber mitgeteilten Verschiebun-
gen der Bauzeit widmen: Die ältere Rechtspre-
chung ging davon aus, dass eine vom Auftraggeber
mitgeteilte Verschiebung der Bauzeit eine Anord-
nung des Auftraggebers gemäß § 2 Abs.5 VOB/B
ist. 
Da § 2 Abs.5 VOB/B eine Preisanpassung im Falle
von Mehrkosten des Auftragnehmers durch die An-
ordnung gewährt, konnten geänderte Bezugskos-
ten beim Material in der Regel an den Auftrag-
geber weitergegeben werden. 
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat zwischenzeitlich
entschieden, dass die Mitteilung geänderter Aus-
führungszeiten keine Anordnung im Sinn von 
§ 2 Abs.5 VOB/B ist. Einen Anspruch auf zusätzliche
Vergütung sieht der BGH nur unter den Vorausset-
zungen des § 6 Abs.6 VOB/B und § 642 BGB. Für die
Ansprüche nach § 6 Abs.6 VOB/B und § 642 BGB ist
es wesentlich, dass der Auftragnehmer Bauzeiten-
verschiebungen nicht einfach hinnimmt, sondern
seine Zustimmung vom Ersatz eventueller Mehrkos-
ten abhängig macht und seine Leistungen vorsorg-
lich nochmals zum vertraglich vereinbarten Leis-
tungstermin anbietet. Bleibt der Auftragnehmer
passiv und nimmt die Terminverschiebung einfach
hin, besteht in der Regel kein Anspruch auf Mehr-
vergütung.

5. Wegfall der Geschäftsgrundlage § 313 BGB:
Allen vorstehend beschriebene Schritte müssen vor
Abschluss eines Bauvertrages ergriffen werden
bzw. Mehrkosten bei einer eventuellen Verschie-

bung der Bauzeit angemeldet werden.
Ein Ansatzpunkt für nicht erwartete Materialpreis-
erhöhungen bei bestehenden Bauverträgen be-
steht demgemäß nicht. Einmal geschlossene Bau-
verträge sind vielmehr grundsätzlich auch einzu-
halten.
Aus diesem Grund wird für bestehende Bauver-
träge diskutiert, ob nicht absehbare Materialpreis-
steigerungen zu einem Wegfall der Geschäfts-
grundlage gemäß § 313 BGB führen bzw. ab wel-
cher Preissteigerung der Tatbestand dieser Norm
erfüllt ist. 
Feste Größen haben sich zu dieser Frage bisher
nicht entwickelt. Der Kommentarliteratur ist je-
doch zu entnehmen, dass die Preissteigerung für
Energie, ausgelöst durch den Krieg in der Ukraine,
zu einem Wegfall der Geschäftsgrundlage in ener-
gieintensiven Branchen geführt hat. Es erscheint
denkbar, diese Rechtsprechung auf die aktuelle Si-
tuation zu übertragen.
Da nie wirklich klar ist, ob die Voraussetzungen des
§ 313 BGB erfüllt sind, bleibt die Berufung auf
einen Wegfall der Geschäftsgrundlage auf Extrem-
fälle beschränkt.
Zudem findet im Rahmen eines Wegfalls der Ge-
schäftsgrundlage eine umfassende Interessensab-
wägung statt, was die Rechtsfolge ist: Nicht immer
ergibt sich hier ein Anspruch auf zusätzliche Vergü-
tung. Insbesondere wenn der Auftraggeber die
Mehrkosten nicht tragen kann, kann die Rechts-
folge auch nur ein Rücktrittsrecht hinsichtlich des
Bauvertrages sein.
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ALS DAS MERKBLATT WÄRMESCHUTZ BEI DACH UND WAND
(HERAUSGEGEBEN VOM ZVDH) IM APRIL 2024 IN AKTUALISIER-
TER VERSION ERSCHIEN, WURDE ES VON DEN DACHDECKERN
SEHR POSITIV AUFGENOMMEN.

Grundlage für das Merkblatt sind die in Bayern baurechtlich ein-
geführten Normen DIN 68800 Teile 1 und 2 und DIN 4108 Teil 3.
Bei tragenden Bauteilen aus Holz oder Holzwerkstoffen ist der
Feuchteschutz nach diesen Normen zu berücksichtigen. Als Hilfe
für den Dachhandwerker wurden die wichtigen Informationen
aus o. g. Normen im Merkblatt Wärmeschutz bei Dach und
Wand zusammengestellt.
Die DIN 4108-3 beschreibt nicht belüftete Dächer, die „keines
rechnerischen Nachweises“ bedürfen. Als „nachweisfrei“ gelten
Konstruktionen, für die kein Nachweis nach Periodenbilanzsys-
tem (Glaserverfahren) oder durch hygrothermische Simulation
geführt werden muss.
Das Merkblatt führt im Kapitel 7 verschiedene „Nachweisfreie

oder gefährlich ist.
Ziel des Merkblattes ist, dem ausführenden Dachdecker ein
praktikables Hilfsmittel zum Nachweis des Feuchtigkeitsschutzes
an die Hand zu geben.
Um unter den 36 nachweisfreien Musteraufbauten die richtige
Konstruktion auszuwählen, wurde in der digitalen Ausgabe des
Regelwerkes des ZVDH (ab Version 8.1) die Navigationshilfe
„Nachweisfreie Konstruktionen“ eingeführt. Die Anwenderhilfe
führt schnell und sicher zum passenden Dachaufbau.
Als Ergebnis erhält der Anwender eine Vorlage für eine nach-
weisfreie Konstruktion. Eine Abbildung macht den schemati-
schen Aufbau deutlich. Die angegebenen Parameter sind
zwingend einzuhalten, damit der Aufbau als nachweisfrei gilt.

BLAUE SEITEN
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Ist nachweisfrei
doch nicht
nachweisfrei?

Foto: Fotolia

Das ist wichtig.
Und als Mitglied der 
Dachdecker-Innung 
lesen Sie hier mehr.
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BLAUE SEITEN
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Hier entsteht ein Problem:
Bedeutet „nachweisfreie Konstruktion“ tatsächlich, dass über
die Abbildungen aus dem Merkblatt hinaus keine Berechnung
und keine weiteren Überlegungen mehr angestellt werden müs-
sen? NEIN!
Um die Abbildungen nutzen zu können, werden grundlegende
bauphysikalische Berechnungen und Materialkennwerte voraus-
gesetzt. Der Anwender muss ermittelte Werte – insbesondere
Wärme- und Dampfdiffusionsströme – rechnerisch nachvollzie-
hen, Materialeigenschaften interpretieren und Grenzwerte prü-
fen. Viele wichtige Informationen, deren Bezug zum Dachauf-

bau herzustellen ist, findet der Anwender nur im Fließtext.
Beispielsweise sind Informationen zum Mindestwärmeschutz
und der damit verbundenen Gefahr der Schimmelpilzbildung im
Textteil des Kapitels 5 zu finden, während in der personalisier-
baren Abbildung nur recht allgemeine Angaben zur Wärme-
dämmung vorhanden sind. In Kapitel 6 wird davor gewarnt,
Holz, OSB, Spanplatten oder organische Dämmungen nicht zwi-
schen Schichten mit einem sd-Wert > 2,00 m einzubauen.
Flachdächer oder Dächer mit Metalldeckungen in Holzbauweise
mit Wärmedämmung zwischen den Sparren/Balken und ohne
Hinterlüftung der Abdichtungsunterlage oder ohne Aufsparren-
dämmung haben sich als besonders schadensträchtig erwiesen.
Diese Informationen sind im ausdruckbaren Nachweis und des-
sen Abbildung nicht enthalten.
Die nachweisfreien Konstruktionen aus dem Merkblatt Wärme-
schutz an Dach und Wand sind für den Anwender ein gutes
Werkzeug. „Nachweisfrei“ bedeutet in dem Falle aber nicht,
dass darüber hinaus keinerlei Berechnungen oder Überlegun-
gen angestellt werden müssten. Es gilt, das große Ganze im
Blick zu behalten – aber auch ergänzende Informationen aus
dem Fließtext des Merkblattes zu berücksichtigen.

An dieser Stelle der Hinweis auf einen Fehler in der Abb. 40
„Nachweisfreie Dächer mit Abdichtungen (ohne Konterlatten-
ebene) – Luftdichtheitsschicht oberhalb der Tragkonstruktion“:
Gemäß Abbildung darf die raumseitige Wärmedämmung max.
20 % des Gesamtwärmedurchgangswiderstandes erreichen. Im
Falle einer Massivholzdecke als Tragkonstruktion, die bereits
einen verhältnismäßig hohen Widerstand gegen durchgehende
Wärme aufweist, kann dies fatal sein. Hier ist die Tragkonstruk-
tion bei der Berechnung der raumseitigen Wärmedämmung
hinzuzurechnen. Andernfalls wäre eine kritische Taupunktver-
schiebung nicht auszuschließen. Der ZVDH bzw. der zuständige
Fachausschuss ist sich dessen bewusst und wird schnellstmöglich
nachgebessern.
Die Begrifflichkeit, dass Bauteile keinen bauphysikalischen
Nachweis benötigen bzw. „nachweisfrei“ sind, wird primär in
der DIN 4108-3 geprägt. Das Dachdeckerhandwerk hat dies so in
sein Merkblatt übernommen. Nachweisfrei heißt aber in dem
Falle nicht frei von jeglichen Berechnungen und Überlegun-
gen...

Kritische Taupunktverschiebung ist 
nicht auszuschließen:

Abb.: Regelwerk des Deutschen Dachdeckerhandwerks 
Ausgabe April 2024 Stand 06/2026

Mitglied 
der Dachdecker-Innung werden, 
hat noch einen großen Vorteil:

Dann lesen Sie hier alles Wichtige.
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DAS KAMMERGERICHT BERLIN BEFASSTE SICH MIT DER FRAGE,
OB EINE KÜNDIGUNG AUS WICHTIGEM GRUND WEGEN MÄN-
GELN, DIE BEREITS VOR DER ABNAHME OFFENSICHTLICH SIND,
MÖGLICH SEI.

Ein Unternehmen wurde mit dem Einbau von ca. 4.500 m² Par-
kett beauftragt. Im beauftragten Leistungsverzeichnis war die
Qualität des Parketts mit „Kreis“ beschrieben. Aus den Sortierre-
geln der EN 13489 ergibt sich, dass die vertraglich geschuldete
Sortierung keinen Splint enthalten darf. Unstrittig ist, dass das
verbaute Parkett in freier Sortierung Splint enthält, was sich im
Erscheinungsbild durch helle Stellen bemerkbar macht.
Wegen Lieferschwierigkeiten wurde vereinbart, abweichend

vom Leistungsverzeichnis ein vergleichbares Produkt einzu-
bauen. Eine Abweichung von der vereinbarten Sortierung
wurde dabei zwischen den Vertragsparteien nicht kommuniziert
– jedenfalls kann der Auftragnehmer dies nicht ausreichend be-
legen.
Dem Auftraggeber fiel die mindere Qualität erst auf, nachdem
bereits ca. 1.800 m² Parkett eingebaut waren. Den mehrfach ge-
rügten Mangel mit Fristsetzungen und Kündigungsandrohun-
gen bestritt der Auftragnehmer. Daraufhin kündigte der Auf-
traggeber u. a. mit dem Hinweis aus § 648a BGB wegen Unzu-
mutbarkeit der Vertragsfortsetzung.
Zunächst klagte der Unternehmer in zwei Instanzen erfolglos
auf die Zahlung des Restwerklohnes von ca. 90.000 €. Im Wege

Foto: Pixabay

Kündigung aus wichtigem Grund
wegen Mängeln vor Abnahme?
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Wichtige Information:.
Als Mitglied der 

Dachdecker-Innung 
lesen Sie hier mehr.
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der Widerklage verlangte der Auftraggeber für Ersatzmaßnah-
men (Ausbau und Neueinbau des Parketts in der geschuldeten
Qualität) ca. 345.000 €.
Das Kammergericht gab der Widerklage in weiten Teilen statt
und verurteilte den Auftragnehmer auf Zahlung von ca. 
326.000 €. Im Urteil vom 03.03.2026 (Az.: 21 U 109/24) heißt es:
„Das Vorliegen eines Baumangels stellt in der Regel keinen
wichtigen Kündigungsgrund dar. Anders ist es, wenn Gründe
hinzukommen, die aus Sicht des Auftraggebers eine weitere Zu-
sammenarbeit als nicht zumutbar erscheinen lassen.“
Da das Kammergericht im vorliegenden Fall die Bedingungen
für einen wichtigen Kündigungsgrund sah, ist der folgende Teil
des Urteils logisch: „Dem Auftragnehmer steht nach einer Kün-
digung des Auftraggebers aus wichtigem Grund kein Vergü-
tungsanspruch für die erbrachten Leistungen zu, wenn sie für
den Auftraggeber wertlos sind, weil sie für ihn nicht brauchbar
oder ihre Verwertung nicht zumutbar ist.“
Dem Unternehmer wurde nicht nur der Anspruch auf Werklohn

verwehrt – er muss auch noch Schadensersatz leisten. Etwaige
Lieferschwierigkeiten änderten nichts an der vertraglichen Ver-
pflichtung, das vertraglich geschuldete Parkett zu liefern und
einzubauen.
Was bedeutet dieses Urteil für das Dachdeckerhandwerk?
In Zeiten von immer häufiger auftretenden Lieferschwierigkei-
ten mag man geneigt sein, bei der Ausführung auf alternative
Produkte auszuweichen. Hier gilt es, die Abweichung vom Leis-
tungssoll unbedingt zu kommunizieren und vor der Ausführung
vertraglich zu vereinbaren (Nachtrag). Es liegt in der Verantwor-
tung des Auftragnehmers, über alle Abweichungen zum ausge-
schriebenen Produkt aufzuklären. Andernfalls gilt: „geschuldet
ist, was beauftragt wurde“.
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Um schwere Holzwandelemente auf der Baustelle abzuladen,
wurde eine Kranfirma beauftragt. Die Mitarbeiter des liefern-
den Unternehmens brachten Bolzen als Lastaufnahmemittel an.
Während des Hebevorgangs löste sich die Verankerung aus dem
Wandelement und die Anschlagmittel rissen heraus. Das herab-
fallende Wandelement verursachte dabei einen Schaden an
einer Stromleitung. 
Zunächst regulierte die Versicherung der Kranfirma den Scha-
den, verklagte daraufhin jedoch das liefernde Unternehmen auf
Rückzahlung der Schadenssumme von ca. 10.000 €.
Zentrale Rechtsfrage in dem vorliegenden Fall war, wann die
Verjährung eintritt. Für allgemeine Werkverträge tritt die Ver-
jährung nach BGB nach drei Jahren ein. Bei Frachtverträgen

nach HGB beträgt die Verjährungsfrist jedoch nur ein Jahr.
Das OLG Frankfurt (Urteil v. 18.12.2025; Az.: 5 U 68/25) bestätigte
das Urteil des Landgerichts Gießen: „Die vertragliche Verpflich-
tung zum Abladen von Gütern von einem LKW mittels eines
Krans ist als Frachtvertrag anzusehen“.
Ein Frachtvertrag wird im § 407 (1) HGB wie folgt definiert:
„Durch den Frachtvertrag wird der Frachtführer verpflichtet, das
Gut zum Bestimmungsort zu befördern und dort an den 
Empfänger abzuliefern“. Dabei ist die Länge der Distanz, über
die das Transportgut befördert wird, unerheblich. Auch die 
ledigliche Ortsveränderung von Teilen, die vom LKW zum Ein-
bauort auf der Baustelle befördert werden, können einen Trans-
portauftrag darstellen. Sogar die kurze Strecke von der Lade-
fläche des LKW zum Boden auf der Baustelle kann einen Trans-
portauftrag im Sinne des Frachtrechts darstellen. Daraus resul-
tierende Ansprüche „... verjähren in einem Jahr“ – siehe 
§ 439 (1) HGB.
Kommt es bei Kranarbeiten zu Transportschäden, ist zu beach-
ten, dass im Falle eines Frachtvertrags gegenüber dem Werkver-
tragsrecht eine erheblich verkürzte Verjährung eintreten kann. 

Frachtvertrag
für 
Kranarbeiten?

Schon gelesen?
Als Mitglied 

der Dachdecker-Innung 
erfahren Sie mehr.
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Wenn ein Bauvertrag nach VOB abgeschlossen wird, ist damit
nicht automatisch Sicherheitsleistung vereinbart. Dies entschied
das OLG Frankfurt (Urteil v. 21.03.2025; Az.: 21 U 7/24).
Konkret ging es darum, dass bei Vertragsschluss versäumt
wurde, Sicherheitsleistung zu vereinbaren. Der Auftraggeber
zahlte die Schlussrechnungsforderung des Auftragnehmers
nicht. Dies wurde damit begründet, dass vereinbarungsgemäß
nach §17 VOB/B der Sicherheitseinbehalt von der Schlussrech-
nung in Abzug gebracht werden kann. 
Der §17 VOB/B beginnt gleich im Absatz 1 mit den Worten
„Wenn Sicherheitsleistung vereinbart wird...“. Die Ausführun-
gen des §17 gelten also bedingt. So sah das auch das OLG Frank-
furt in seinem Urteil: „Die Einbeziehung der VOB/B begründet

für sich genommen noch keine Vereinbarung eines Sicherheits-
einbehalts“. 
Die Vereinbarung über einen Sicherheitseinbehalt ist im juristi-
schen Sinne ein Hinausschieben der Fälligkeit eines Teils des
Werklohnes. Allein die Tatsache, dass der Werklohn vor der Fäl-
ligkeit gezahlt wurde, berechtigt nicht zur Rückforderung. Des-
halb urteilte das OLG: „Begleicht der Auftraggeber eine Rech-
nung des Auftragnehmers in voller Höhe, ohne von seinem
Recht auf Abzug des Sicherheitseinbehalts Gebrauch zu machen,
löst dies keine Rückforderungsansprüche aus.“ 
In der Praxis bedeutet das: Der bereits gezahlter Werklohn –
auch wenn Sicherheitsleistung vereinbart, aber übersehen
wurde – darf nicht zurückgefordert werden.

Die Voraussetzungen für eine unterbrechungsbedingte Kündi-
gung beschäftigte das OLG München (Urteil v. 22.10.2025; 
Az.: 27 U 4220/24 Bau). Grundlage dafür ist §6 Abs.7 VOB/B:
„Dauert eine Unterbrechung länger als 3 Monate, so kann jeder
Teil nach Ablauf dieser Zeit den Vertrag schriftlich kündigen“.
Im vorliegenden Fall wurde ein Unternehmen mit Malerarbeiten
beauftragt. Dafür wurde ein verbindlicher Ausführungstermin
vereinbart. Aufgrund von Behinderungen konnte der Auftrag-
nehmer die Arbeiten nicht wie vereinbart aufnehmen. Nachdem
drei Monate fruchtlos verstrichen waren, kündigte der Auftrag-
nehmer mit Bezug auf §6 (7) VOB/B.
Der Auftraggeber seinerseits forderte den Auftragnehmer unter
Fristsetzung und Kündigungsandrohung zur Arbeitsaufnahme
auf. Nachdem diese Frist fruchtlos ablief, kündigte der Auftrag-
geber mit Bezug auf §5 Abs. 4 in Verbindung mit §8 Abs.3
VOB/B. Er beauftragte anschließend ein anderes Unternehmen
mit den Malerarbeiten. Die Erstattung der Mehrkosten über 
ca. 57.000 € verlangte der Auftraggeber vom ursprünglichen
Auftragnehmer.
Das OLG München erkannte die Kündigung des Unternehmers

als rechtmäßig an, da die Bedingungen hierfür gegeben waren:
„Eine Kündigung nach §6 Abs. 7 VOB/B setzt voraus, dass die
Unterbrechung insgesamt länger als 3 Monate dauert und zum
Zeitpunkt der Kündigungserklärung noch anhält. Sie scheidet
aus, wenn Arbeiten in Bereichen – im Wesentlichen ungehindert
– fortgeführt werden können, während in anderen Bereichen
ein Stillstand eingetreten ist“.
Das Urteil macht zwei Dinge deutlich:
1. Für die Kündigung muss ein (temporärer) Stillstand aller Ver-

tragsleistungen vorliegen.
2. Die Unterbrechung muss länger als drei Monate sein und zum

Zeitpunkt der Kündigungserklärung noch andauern.
Für die Ausübung des Kündigungsrechtes ist es unerheblich, ob
die Ausführung der Leistungen bereits begonnen hat. 
Die durch den Auftragnehmer ausgesprochene (unterbre-
chungsbedingte) Kündigung war rechtmäßig. Somit war Kündi-
gung des Auftraggebers einschließlich der Klage um die Mehr-
kosten gegenstandslos, da der Vertrag zu diesem Zeitpunkt be-
reits durch die erste Kündigung beendet worden war. 

Konkretisierung zur
unterbrechungsbedingten Kündigung
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Mit VOB/B automatisch Sicherheitsleistung vereinbart?

Der schnellste Weg 
zum Informationsvorsprung ist,

Mitglied der Dachdecker-Innung 
zu werden.

Das wäre ganz wichtig für Sie.
Also gleich Mitglied 

der Dachdecker-Innung werden.
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EIN GENERALUNTERNEHMER WURDE ZUR ERRICHTUNG EINES
KRANKENHAUSGEBÄUDES BEAUFTRAGT. MIT DER ERSTELLUNG
DER DACHABDICHTUNG BEAUFTRAGTE DER GU EINEN NACH-
UNTERNEHMER. 

Als die Arbeiten zur Dachabdichtung ausgeführt werden sollten,
stand „zentimeterhoch“ Wasser auf der Dachfläche. Deshalb
öffnet der Mitarbeiter des Nachunternehmers die Dachhaut an
den Stellen der späteren Dachentwässerung. Dazu sind Öffnun-
gen in der Betondecke als Dachdurchführungen vorhanden.
Diese sind jedoch (noch) nicht angeschlossen und auch sonst
nicht zur Ableitung von Niederschlagswasser geeignet.
Das abfließende Wasser gelangte durch die aufgeschnittenen
Deckenöffnungen in das Gebäude und verursachte einen Scha-
den i. H. v. über 1 Mio. €. Der AG verklagte den GU auf Scha-
densersatz, der wiederum Berufung einlegte.
Das Kammergericht Berlin (Urteil v. 19.09.2026; Az.: 7U 3/24) ur-
teilte: „Ein Dachdecker, der durch das Aufschneiden von Notab-
dichtungen über Dachdurchführungen die Decke öffnet, ver-
stößt gegen die ihm obliegenden Sorgfaltspflichten, wenn die
Dachdurchführungen nicht angeschlossen oder sonst zur Auf-

nahme von Wasser geeignet sind.“ Das Urteil ist nicht rechts-
kräftig. Der Fall liegt nun beim BGH. Es zeigt doch die Tendenz,
dass der Handwerker die Verantwortung dafür trägt, wenn er
Notabdichtungen oder Provisorien entfernt oder verletzt.
Besonders im Neubau gilt es zu prüfen, ob die bauseitige Ent-
wässerungseinrichtung funktionsfähig ist, bevor die Dachent-
wässerung angeschlossen wird. 
Allein die Festlegung der Gewerkegrenze gemäß Merkblatt zur
Bemessung von Entwässerungen des ZVDH entbindet den aus-
führenden Dachdecker nicht von der Pflicht zu prüfen, ob die
Grundleitung bzw. ins Bauwerk geführte Entwässerungsleitung
funktionsfähig ist.
Werden Dachflächen eines Gebäudes saniert, muss gemäß o. g.
Merkblatt „das Abflussvermögen der vorhandenen Entwässe-
rungsanlage bauseitig überprüft werden“. Der Dachdecker hat
in dem Falle die Pflicht, den Auftraggeber darauf hinzuweisen.
Gleiches gilt auch, wenn der Leitungsquerschnitt im Ablaufsys-
tem verjüngt wird. Dazu sagt die DIN 1986-100: „Reduzierungen
der Rohr-Nennweiten in Fließrichtung sind, mit Ausnahme bei
planmäßig vollgefüllt betriebenen Regenwasserleitungen, unzu-
lässig“.

Wer (Not-) Abdichtungen
öffnet, muss sie auch

wieder schließen

Foto: HF.Redaktion

Der Wissensvorsprung 
ist Ihnen sicher:
als Mitglied der 

Dachdecker-Innung.
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NACHWUCHSWERBUNG

DIE BERUFSORIENTIERUNG LÄUFT AUF HOCHTOU-
REN IN SCHULEN UND AUF BERUFS-INFOVERAN-
STALTUNGEN. DAZU KOMMEN DIE VIELEN
SCHÜLERZEITUNGEN, DIE SICH ÜBER EINE UNTER-
STÜTZUNG DURCH ANZEIGENSCHALTUNGEN
FREUEN.

Dazu hat der LIV Bayern allen Innungen und Mit-
gliedern auch in diesem Jahr wieder druckfähige
Anzeigenmotive vorbereitet. Schwerpunkte der In-
halte sind Nachhaltigkeit
und Zukunftssicherheit
des Dachdeckerberufs.
Alle Motive können mit
dem individuellen Absen-
der der Innung oder des
Innungsbetriebs zur Ver-
fügung gestellt werden.
Ebenso sind fast alle ge-
wünschten Formate um-
setzbar.
Die Erstellung der druck-
fähigen Datei ist kosten-
frei – ein weiterer Vorteil
der Innungsmitglied-
schaft.
Anfragen können direkt an die externe Pressestelle
des LIV Bayern (HF.Redaktion Harald Friedrich 
E-Mail: hf.redaktion@t-online.de) gerichtet wer-
den.

Pack’s an.

Die Zukunft

wartet nicht:

Werde  

Dachdecker(in).

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken 

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

Zukunft ist,  
Tankstellen auf dem Dach 
zu bauen.
Solartechnik sichert MobilitätRan an

     die
Azubis

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken 

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

Zukunft ist,  
einen Bauernhof auf dem 
Haus zu bauen.
Gründächer schaffen Biotope

Pack’s an.

Die Zukunft

wartet nicht:

Werde  

Dachdecker(in).

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken 

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

Zukunft ist,  
die Energiekosten über den 
Köpfen hinweg zu senken.
Wärmedämmung ist Kostendämmung

Pack’s an.

Die Zukunft

wartet nicht:

Werde  

Dachdecker(in).

www.DachdeckerDeinBeruf.de

Dachdecker-Innung 
für Mittelfranken 

www.dachdecker-innung-mittelfranken.de

Zukunft ist,  
die Energie-Wände zu 
schaffen.
Die Gebäudehülle nutzen

Pack’s an.

Die Zukunft

wartet nicht:

Werde  

Dachdecker(in).

www.DachdeckerDeinBeruf.de

56 solar@deg-sued.de
Ihr Kontakt für Anfragen:
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DE Süd Fachbereich Erneuerbare EnergienDE Süd Fachbereich Erneuerbare Energien

ZUKUNFT AUF
DEM DACH

WIR BIETEN IHNEN:

Planung und Vertrieb hochwertiger
PV-Komplettsysteme und
Einzelkomponenten

Kompetente Beratung und
technische Unterstützung

Liefersicherheit „just in time“ 
aus eigenem Lager

Weiterbildungen und Schulungen

Professionelle PV-Planungsso昀ware 
„PV-Planer“

Systempartnerser瘀ce













UNSER SORTIMENT:

Mit unserem Fachbereich Erneuerbare Energien 
ist die DE Süd ein starker Partner für Photovoltaik 
und Solarenergie. Wir bieten innovative Produkte, 
professionelle Beratung und Einkaufskompetenz  auf dem 
neuesten Stand der Technik. Gemeinsam mit Ihnen 
gewährleisten wir optimale Anlagensysteme für Endkunden. 

Unterkonstruktionen Flachdach- & Steildach-
Systeme

Diverse Solarziegel,
Indach- & Aufdachmodule 

Wechselrichter, Wallboxen
& Batteriesysteme


Zentrallager Photovoltaik

Dachdecker-Einkauf Süd eG
An der Rosenhelle 10
61138 Niederdorfelden
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